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abzebroHen.
Die Entente verlangt bedingungslose

Abgabe der Handelsflotte .
WTB . Berlin , S . März . Die in Span

geführten Verhandlungen »brr die Lebensmit¬
telversorgung Deutschlands , die Anslie -
fernng der Handelsflotte und die damit in
Zusammenhang stehenden finanziellen Verein¬
bar n n g e n sind a b g e b r o ch e n Wordrn , nachdem
die Allicrten ans der sofortigen Anslirfcrnng
- er deutsche » Handelsflotte bestanden, ohne bin¬
dende Verpflichtungen für Leben ?mittelversorgu »g
Deutschlands bis zur nächsten Ernte zn über¬
nehmen.

» T
Es ist nicht leicht, nach diesen schwerwiegenden Entschlie¬

ßungen die Lage bezw. die möglichen Folgen zu beurteilen.
Kommen kann alles mögliche. Es kann dem der Abbruch der
jcillgenieinen Waffenstillstandsverhandlungen folgen mit dar-
pusfolgendem Einmarsch oder vielleicht doch endlich ein
lleberwiege nrein kaufmännischer Erwägungen, daß ein wirt¬
schaftlich vollkommen zuiammenaebrochenes Deutschland über¬
haupt nichts bezahlen oder leisten kann . Deutschland , das
durch die Ablieferung des rollenden aMterials schon bis zur
Ermattung geschwächt ist . braucht natürlich, um später über¬
haupt aufleben zu können , eine Handelsflotte, sonst kann der
Hunger überhaupt nicht gebannt werden .

Es hat jetzt wenig Zweck , über Gewaltpolitik ,
Erpressung usw . zu lamentieren und mit Schimpfen
auf die Entente dem gepreßten Herzen Luft zu machen. Es
konnte sich jeder an den fünf Fingern abzäblen , daß die En -
ente schon als Aeauivalent für dn uneingeschränk -
e n U - B o o t k r i e g sich an der deutschen Handelsflotte

schadlos halten wird. Wenn uns damit die Gurgel vollends
^ugeschnürt wird, io mag sich das deutsche Volk dafür bei den
'Befürwortern des uneingeschränkten U -Vootkrieges bedan¬
gen , bei den Alldeutschen nämlich und ihren Trabanten . Aber
dieses Gesindel läuft heute noch ungeschoren unter uns herum
und darf sich noch durch seine Bestrebungen gegen die Er¬
rungenschaften der Revolution unangenehm bemerkbar
machen. Diesen Kerlen allein hat Deutschland sein Unglück
hu verdanken .

Auch das Z e n t r u m blies in das gleiche Horn und trägt
sein gehäuftes Maß von Mitschuld . Wie wurde s. Zt. im
zweiten Kriegsjahr die Sozialdemokratie gerade von der
Zentrumspresse beschimpft, weil sie gegen den unein¬
geschränkten U -Boot-Krieg war und dafür sofortige
Aufnahme von Friedensverhandlungen ver¬
langte. „Friedenshausierer" wurde Scheidemann in der
Zentrumspresse höhnisch geheißen und auch sonst wurde geaen
den „Scheidemann -Frieden" gezetert , was das Zeug hält .
Heute wären wir froh um jenen Scheidemann -Frieden.

.Jetzt jammert freilich auch die Zentrumspresse und der
> Badische Beobachter " bringt in seinem gestrigen Abendblatt
einen Leitartikel „Ein fauler Friede ?" mit dicken
jrKokodilstränen und schmalzigen Behauptungen über das
Christentum. Er meint :

«Dauernder Friede kann nur werden, wenn sich alle Völ¬
ker aus den Boden de? Christentums stellen und sich als
einzige große Familie betrachten , d '

e zwar nach Wohnsitz, Le¬
bensgewohnheit und Sprache mannigfach verschieden, im Grund
aber doch zasammengehörtzu einer großen Gottesfamilie D 'eses
uralte , dem ckr '

stlichen Denken wesentliche Ideal allein ist im¬
stande , die Völker in Verständnis und Liebe zu einigen und alle
natürlichen Gegensätze in erträglichen Schranken zu halten. Hier
ist der einzige Weg zu einem gesunden Frieden. W '

e furchtbar
muß doch die Menschheit darunter leiden , daß sie sich nicht voll
lftib ganz auf den Boden des Christentums stellt , deffen
Ideale alle andern übertreffen .

"
Jawohll Aber der „B a d i s ch e B e o b a ch t e r " hat am

8 . Juni 1915 auch geschrieben: „Der Menschheit ganzer Jam¬
mer möchte einen anfassen, wenn man den sozialdemo¬
kratischen Friedensaufruf znr gegenwärtigen
Stunde lesen muß ." Das war das „Christentum" der Zen-
trumspresse von damals . „Der M cswheit ganzer Jammer"
kann setzt den „ Beobachter" abermals anfassen , wenn er
die Bilanz seiner Kriegshetze liest.
Die Waflenst llflandsverhandlungen .

WTB Berlin , 6. März . Die Aufrechterhaltungder laufen¬
den Verhandlungen der Wafjenstiüstandskommission in Spaa wird
durch den Abbruch der Verhandlungen der drei Nuterkomm ssionen
»nicht berührt, sondern geht nach w .e vor wei er. Im Ansch'uß an
de» Abbruch der Verhandlungen der drei Unlerkommissionen
wurde deutscherseits durch den Vorsitzenden der mit den lausenden
Verhandlungen betrauten neuen Wafscnstillstandlkommission am4>orm,ttag des 6. März in Spaa eine Note übergeben , in der der
» csamte Standpunkt der deutschen Regierung
daraeleat wird.

Ariedensverhandlungen . .
WTB . Paris , 5. März . Lloyd George ist hier eingetroffen .
WTB . London , 6. März . Einer Reutermeldung zufolge er¬

klärte B o n a r Law im Unterhause , daß über den Betrag, den
Teu schland als Entschädigung zu zahlen habe . Meinungsversch c -
dcnheiten besteben könnten . Lord M i l n e r selbst habe gesagt , daß
man einige Beträge, wie sie von verschiedenen Seiten genannt
worden seien , unmöql'

ch fordern könne , das wolle aber nicht be¬
sagen , daß die Reg'erung nicht auf dem Standpunkt stehe, daß
Deutschland die KricaSkosten bis zur vollen Grenze seiner Lei¬
stungsfähigkeit bezahlen muffe . An der Berechtigung dieser For¬
derung könne ke 'n vernünftig denkender Mensch zweifeln . Wenn
Deutschland nichts zu ke ' elften braune , werde es vor den Ländern,
die es anSgeplündert babe , einen Vor 'prung besitzen.

Haag, 6 . März . Dem „Nieuwe Rotterdamichen Courantn"
zufolge , wird aus Paris gemeldet , dah dort setzt Vorberei¬
tungen für die Unterbringung der deutschen Be¬
vollmächtigten getrosten werden. CS ist bestimmt worden
daß Clemenceau , Lloyd George und Präsident Wilson
dazu auserwbcn werden sollen, den Deutschen de Friedens¬
bedingungen vorzulesen . Tie deutschen Bevollmächtig¬
ten würden dann nach- Weimar zurückkehren, um der Natio¬
nalversammlung Bericht zu erstatten.

Neue Kämpfe in Berlin .
WTB Berlin , 6. März . Set Mitternacht spielen sich

schwere Kämpfe um das Polizeipräsidium ab Die
Spartakisten fenertern mit Maschinengewehren und Artillerie, so-
daß das Gebäude schwer bcstbnd g! worden ist. Eine Verbindung
m 't dem Polizeipräsidium ist unmöglich, da alle Augang ?stra>fen
von Svar ' a ' isten besetzt und die Telephonleitungen zerschnitten
sind. Außer der Bolksmarined ivston und einem Telle der revnbli-
tanischen Soldatenwchr sind auch en Teil der Maikäser und des
2. Earde -Negiments zu den Aufrührern übergeganarn .

Berlin , 6. März . Die Belagerung und Beschießung deS
Polizeipräfid ums ist auch heute vormit ag fortgesetzt worden . Nach
einer Ge'echtspause von 1412 vhr ab wurde wieder mit kurzen
Untcrbrechunaen geschossen und zwar meist mit Maschinengeweh¬
ren. D"S StadivoGsgebäude, das sich unmit elbar an das Poli-
ze prüsidium anschliesit. wurde mit schweren M neu bombardiert.
Es gelang den Angreifern , eine Anzahl Gefangener zu befreien ,
doch konnten sie wieder erori 'fen und festgesetzt werden. Die Ver¬
luste der beiden Parte en, d'e bis zum gestrigen spä en Abend e 'wa
20 Tote, ungerechnet die Verwundeten, betragen haben dürften,
sind weiter gestiegen . D e S : Nation ist äußerst unklar. Fm Lau' e
des Nachm'ttags begannen die Geschäfte zu schließen. ES macht
sich eine große Unruhe des Publikums bemerkbar .

Berlin , 6. März . (Vrivottelegramm.) Fm Berliner Eewerk-
schofishaus trat der große Berliner Nrbeiterrat zusam¬
men , um über d ' e Strelklage zu beraten. In der Sitzung
verlan 'ete . daß im Verlaufe der Kämpfe auf dem Aleranderplatz
und Umgebung 78 Tote und zwar meist Frauen und Kinder , ge¬
zählt worden seien .

Die Streikbewegnng .
WTB . Veu 'hen i. Oberschl ., 6. März . Ein neuer Berg¬

arbeiterstreik droht in Oterschlesien auszubrechen . Die
Bergleute fordern die Entkernung des deutschen Grenzschutzes,
Aufhebung des Belagerungszustandes und Entfernung der Offi-
zie- e und Studentenschaft sowie Erhaltung einer polnischen Schutz-
Wehr Bei der heutigen Frühschicht fehlte die Belegschaft von zehn
Gruben.

WTB . Gleiwitz , 6. März . Der „Wanderer" meldet : Von
1483 Mann der Belegschaft der Molsganggrube in Rada fuhren
heute nur 45 Mann ein.

WTB Le '
vzig, 6. März . Der Generalstreik dauert

fort , doch sollen heule , wie verlaute '
, zwischen dem Volksbeauf -

tragten Schwarz und dem A.- rind S .-R-4 Leipzig Verhandlungen
zur Beilegung des Stre ' ts beginnen . Den Einwohnern ist dag
Verlassen der Stadt nicht mehr möglich, da keinen Auswege nach
auswär s mehr ausgestellt werden . Die Landstraßen werden von
der aus Arbeitern gebildeten Volkswehr streng bewacht.

Essen a . d. R , 6. März Auf der Zeche „ Glückauf Tießbau "
fuhr heute d 'e Belegschaft wieder ein. Bei der Gewerkschaft
„ Deutscher Kaiser" und der Zeche „ Hugo" ist d 'e Streiklaga unver¬
ändert. Die Gesam.zahl der Ausständigen beträgt 6900 gegen
7500 gestern.

Berlin , 6. März . Der Generalausstand hat sich auf d'e
Elektrizitätswerke ausgedenhnt. Seit 7 Uhr abends ist Berlin
ohne elektrisches Licht.

Mannheim , 6. März . Zum Schutze des Lebens und der Frei¬
heit der Bevölkerung hat die Bad '

sche vorläufige Vo'ksreg 'erung
folgende Anordnungen getroffen : Alle militärischen Waffen und
Munition sind bei Vermeidung einer Gefängnisstrafe bis zu fünf
Jahren , spätestens Fre '

tag , 7. März 1919, vormiitags 11 Uhr , ab-
zuliesern. Gleicher Strafe unterliegen diejenigen , welche es un¬
terlassen, der Polizeibehörde mitzuteilen, wo Waffen verborgen ge¬
halten und nicht abgeliesert werden . Die Bevölkerung wird er¬
such ', die Polizei bei der Festnabme der Verbrecher , welche aus
den Gefängnissen befreit worden sind, aber bisher nicht festgcnom-
men werden konnten , zu unterstützen.

EifenbahnunglMk.
WTB .R e ck l i n g h a u s e n, 6. März. Heute morgen ent¬

gleiste auf dem Bahnhofe Sinsen - Köln der Hamburger
l) -Zug. Eine schadhafte Weiche legte sich während der Fahrt
um und sprengte den Zug in zwei Teile. Ein auf dem Neben¬
gleis fahrender Güterzng fuhr auf den mittleren v -Zugwagen
auf. 10 Personen wurden schwer verletzt . Auch der
Güterzug wurde schwer beschädigt. 8—10 Wagen liegen zer¬
trümmert auf dem Bahnhof. *

Der Streik«* abnsiim.
* Karlsruhe . 7. März .

Generalstreik ist die Lo'una des Tages. Wenn ein wahn» /
sinniger Junkeroffizier Kurt Eisner erschießt , so wird nicht nur !
in München drei Tage general gestreikt , 'andern auch in Frei- '
bürg und möglichst auch in Stuttgart, Mannheim und Nürn- >
bcrg. „Nicht zebn Prozent der Bergarbeiter hätten sich frei-

'
willig an dem Generalstreik beteiligt "

, hat der Unabhängige ■
Steinbrecher in Essen vom letzten Generalstreik im Ruhr - !
revier idant ; aber generalmstreikt wurde doch . Und setzt roirbjin ganz Mitteldeutschland generalstreikt , in Leipzig,
Ediert und Halle , im ganzen Braunkohlenrevier . Und der
„Le 'chenmüller "

, der unabhäng'
ge Mitvorsitzende des Berliner .

Vollzugsrats, muß vor der Ausbreitung der Anr- il : e warnen ;
denn Berlin werde wahrscheinlich schon m merzegn Tawn keine
Kohle , kein Licht und keine Lebensmittel mehr haben. ;

_
Was Horst man eigentlich mit dreien Generalstreiks zu ei> ,

reichen ? Wen will man damit treffen ? Ter Regierung kann '
es doch wahrhaftig, soweit ihre Selbstbehauptung in Frage,
kommt, ganz gleichgültig sein , ob in Erfurt gestreikt wird oder
nicht. Ter Schaden , der dadurch in der deutschen Volkswirt- !
'chaft angerichtet wird , trifft in erster Reihe die Arbeiter selbst,
dann alle Deutschen , die leben wollen. Untere an sich schon^
elenden wirtschaftlichen Zustände gehen immer weiter zurück/
die Hungersnot setzt noch früher ein , als sie ohnedies kommen ,
würde und das letzte bißchen Lebenskraft des deutschen Volkes '
geht auch noch zum Teufel.

Das Bürgertum aber ist neuerdings stolz darauf , sich
von den Arbeitern an Streiklust nicht mehr übertreffen ju
lassen. Wenn die Dreher und Schlosser die Brocken hin»s
' chmstßen, dann macht sich auch der Lehrer, der Rechtsanwalt,
der Arzt , der Postbeamte und der Eisenbahnangestellte einenl
freien Tag und streikt Protest. Früh um 8 Uhr wird mit bemj
Generalstreiken begonnen und mittags um 12 mit dem Protest- j
streiken . Auch hier kann niemand das Rätsel beantworten , war !
eigentlich damit erreicht werden ' oll , daß der Arzt die Kranken
sterben läßt und der Lehrer die Kinder verwildern . Auch dos^
ist nur ein Ausdruck des allgemeinen Streikwahnsinns, »
der das deut ' che Volk ergriffen hat . Jederglaubtneuer « .
dtngs etwas getan zu haben , wenn er nichts
tut . Dab ' i hat sicki die Welt gegen alle Streiks . General» ,
streik- und Proteststreik -Parolen schon ein unüberwindliches!
Maß von Wurst' g' eit und Schnuppigstit angmiöhnt. Es wird '
eben halt wieder einmal gestreikt — was ist wester dabei .

In der Tat wird polsti'ch damit nicht das Mindeste geän¬
dert . Dunkle , verbrecherische Elemente erlangen durch die ewi- s
gen Streiks eine bequeme Gelegenheit zu schießen , zu zerstören *
und zu plündern, eine Anzahl Menschenleben wird dabei per» !
nichtct, und nachher ist alles so wie es gewesen war . nur meist»
noch ein bißchen schlechter.

Zur Ebre d "r aus ^ klärten Arbeiterschaftmuß gesagt sein , daß
sie d ' e 'e Wahnsinnstaktik nicht billiat , sondern nur unter dem '
Truck des ' chärfsien Terros mitmacht. Tiden Terror zu bre»j
chen . ist d » Reaierung eifria bemüht. Sie bedarf dam der
Unterstützung all" r vernünftigen Elemente . Der Streikwahn » ^
sinn richtet Teut' chland zugrunde , nur die intensive Arbeit der
aanzen Nation kanrk uns alle retten . Gewerk 'chasten und stzias» '
demokrati' che Funktionäre haben deshalb die Pflicht , sich mit .
aller Kraft und ohne Scheu vor der Einbuße an Povularität!
den fortwährenden

. unsinnigen Stre '
kparolen zu widersetzen . ,

Denn wenn wir nicht vernünftig sind , wenn wir nicht
'
,Deutschland retten , wer sollte es sonst ! ?

Tu oercinfatfitc momlW Mhl-
»ersahreii »em Proporz

für die Landtagswahlen ist jetzt auch in der zweiten Lesung
der ^neuen badischen Verfassung von der 21gliedrigen Kom -j
Mission — diesmal einstimmig — angenommen worden. Be->
kanntlich soll darnach jede Partei auf je 10000 für ihren Wahl»
vor ' ch

'
ag abgegebene Stimmen je einen Abgeordneten erhalten,!

außerdem noch für einen Ueberschuß („Spitze") von mehr als,5 000 Stimmen einen Abgeordneten weiter. Nachdem aber,die Regierungsvorlage in § 24 — entgegen dem zu Grunde sie-,genden Entwurf Dr. Dich 8 28 — das Land in vier Wahl¬
kreise geteilt hatte und dieser Vorschlag in 1 . Lesung angenom-sn: cn worden war, ercab sich demgemäß die Möglichkeit dep
Vervierfachung der „Spitzen " mit unerwün' chlen Nebenfolgen
für die Mandatserlangung, insbesondere bei mathematisch, d . h.rein rechnerisch denkbaren , wenn auch praktisch kaum vorkom-^
inenden Zahlenkombinationen. Diese theoretisch denkbaren
unerwünschten Einzelkonsequenzen hat die Kommission nun da-i
durch ein für alle Mal ausgeschlossen, daß sie die Durch »!
zählung der Spitzen durch das ganze Land be»/
cchloß und damit in diesem wesentlichen Punkte zu dem ur»'
sprünglichen Entwurf zurückkehrte . Es gehen auf diese Weise
gar keine Resistimmen in den einzelnen Wahlkreisen verloren,'und es erhält jede Partei für jede weiteren , durch die Zu»,sammenzählung sich ergebenden, 10000 Stimmen e-nen weite»!
ren Abgeordneten , 'odaß am Schluß für alle Parteien nur je,eine Spitze übrig bleiben kann , für welche dann ie nach ihrer !
Höhe wieder ein Sitz zu gewähren ist. Ob für dft-'e Restspitze ^
die Zahl von 5000 bleiben soll, oder dafür vielleicht

~
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kicmmen werden sollen , steht noch dahin . Im Übrigen wer- ,
i) >n die auf diese Weiie hinzukommenden Mandat : in der !
Reihenfolge der Kandidaturen der einzelnen Wahlkreise cn^
inommen , wie sich dies nach der Größe des Stimmrestes in d - n
einzelnen Wahlbezirken ergibt .

Durch diese Zusammenzählung aller Stimmzahl-en unter
tzO 000 durch das ganze Land ist gleichzeitig auch eine Möglich¬
keit gegeben , wie ursprünglich im Entwurf vorgesehen , diesen !-
^gen Parteien gerecht zu berücksichtigen , welche im ganzen Lande ,
d . h. in allen 4 Wahlkreisen zusammen , wenigstens 10 000
Stimmen aufbringen , aber nicht in einem einzelnen Wahl¬
kreis diele Stimmenzahl aulbringen könnnen und deshalb durch
!die Wahlkrciseinteilung um ihre Vertretung gekommen wären.
' Des Weiteren ermöglicht diese Zusammenzählung der
Spitzen durch das ganze Land , bei welcher ohne Rücksicht au;
die Zahl der Wahlkreise, unter Ausschließung aller „Wahl¬
kreisgeometrie"

, alle Restst
' mmen zu ihrer Geltungkommen, un¬

ter Umständen den einen oder anderen der größeren Wahlkreise ,
die aus Landesteilen mit verschiedener wirtschaftlicher und völ¬
kischer Struktur bestehen , zu zerteilen und statt der 4 Wahlkreise

>in dem an die Verfassung sich anschließenden Landtagswahk -
aectz auch je nach dem 5 , 6 oder 7 Kreiie vorzuziehen — immer
davon ausgehend , daß die Zusammemetzung des ganzen Lan¬
des in einen Wahlkreis im Hinblick auf die dadurch notwendig
werdende einheitliche Ausstellung von ca . 100 Kandidaten auf
einer Liste von allen Parteien in ihrer überwiegenden Mehr¬
heit nicht - gewünscht worden ist.

Die jetzige Fassung des betr . Paragraphen lautet demgemäß
nunmehr : .

„Tie Abgeordneten werden nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl in mindestens 4 Wahlkreisen gewählt. Jede
Partei oder Wählergruppe erhält auf je 10 000 der für
ihren Vorschlag abgegebenen Stimmen einen Abcieordneten.
Die hiernach in den Wahlkreisen unberücksichtigt gebliebenen
Stimmen werden durch das ganze Land zusammengezählt
und nach dem vorgebenden Satze bewertet . Jeder alsdann
noch verbleibende Bruchteil von mehr als 5000 (7500 ?)' Stimmen erhält einen weiteren Abgeordneten . Das Nähere
bestimmt das Landtagkwahlometz.

"
Mit dieser Ausgestaltung ist das vereinsachte automatische

Wahlsystem allen Beanstandungen gegenüber nunmehr wohl
endgültig als das für Landtags- — und bei Zugrundelegung
Von ca . 70 OM Stimmen auch für Reichstags - — Wahlen be¬
quemste ,

und praktisch bauchbarste System festgestellt und wird
durch seine nunmehr gesicherte Ausnahme in die badische Ver¬
fassung hiermit auch erstmals in Wirksamkeit treten können.

Tr . Dieb ,
Stadtrat und Mitglied des Verfassungsausschussed.

Sie Mgirzlügr Mens und die
Ruanzdedatte.

Stiirntiscfte Szenen wegen der Rede eines
Deutscbnationalen .

Eine lange Sitzung — sie dauerte von 9 bis *42 Uhr —
und viele Reden ! 3äm Heidelberger Kaufmann Mager ,
der erst nach Vornahme der Wahlprüfungen im Mannheimer
Wahlkreis als Vertreter der Deutsch-nationalen. der früherer.
Kowervativen, in die badische Nationalversammlung nach-
rückte, war es Vorbehalten, Sturmszenen hervorzurufen , wie
sie seit dem Zusammentritt des Parlaments noch nicht zu ver¬
zeichnen waren . Er wollte seinem Parteifreund Mayer-Karls¬
ruhe sekundieren, der gestern das unselige Wort geprägt hatte ,die Armee sei von innen heraus erdolcht wor¬
den . Mager drückte diesen Gedanken noch etwas drastsicher
aus, indem er bemerkte, es sei systematisch daran gearbeitet wor-
den , das Heer zu demoralisieren . Er hob auf einen gewissen
Vater-Magdeburg ab, der in diesem Sinne tätig gewe' en jxi.
Sofort erscholl ihm aus den Reihen unserer Parteigenossen der
Ruf entgegen : Und die Offiziere ! Darauf stellte sich
Herr Mager dem Haufe als Offizier vor , der selbst zwei Jahre
draußen gewe' en sei und „Bescheid wisse" . Das tat er mit

Freitag den 7. März 1913.
> ' o höhnischem Grinsen und mit so bissigem Lächeln, daß die
I Wut der sozialdem. Abgeordneten und auch eines Teiles der
bür 'erlichen Vertreter auf, das höchste gestiegen war : sie ver¬
ließen schließl ' ch das Haus , weil sie Provokationen dieses kon-
servativen Heißsporns nicht länger mehr Gebör aeben wollten .
Mager »erstieg sich sogar zu dem Ausruf : Ja , die Revolution
hat auch die Tanzwut geboren!

In glänzender Replik fertigte Gen. Dr. Dietz , dessen
hoffnungsvoller Sohn selbst im Felde siel, diesen politischen
Draufgänger ab . Mit zornbebcnden Worten sagte er ihm,
daß der Magersche Geist der Geist sei , der die Spartakisten
und Putschisten gezüchtet habe. Er nahm die Soldaten gegen
die bösartigen Unterstellungen Magers in Schutz, hob ihre
glänzende Haltung bei den Offensiven an der Westfront her¬
vor und nagelte gebührend den militärischen Uebermut der
Tirpitz und Ludendorff fest : Die durch den U-Bootkrieg
gegen uns in Treffen geführten Amerikaner hätten ja un¬
sere Soldaten förmlich zu Brei geschlagen; dieser Uebermacht
wären mir erlegen , nicht der angeblichen Demoralisierung des
Heeres durch Sozialisten und Unabhängige. So seien vom
Karlsruher Leibgrenadier-Regiment nur 37 Mann zurück-
gekehrt , von zwei Regimentern des Prinzen Friedrich von
Meiningen nur 5 Offiziere und 30 Mann .

Rxben Tr . Dich nahm sich dann noch der Abg. G o t h e i n
und Gen . Dr .- K r a u s den Heidelberger Teutschnationaken vor .
sodaß dieser in seiner Erwiderung recht kleinlaut war und
auch sein Gesinnungsfreund M a y e r - Karlsruhe ihn nicht
vor der schweren parlamentarischen Züchtigung, der er mit
Recht verfallen war, bewahren konnte.

» , -Tfc-' j ’r ci: : '

Zur Sache selbst, zu den schwebenden Finanzfragen ,
hielt die beste Rede der schon genannte Heidelberger Professor
und Volkswirtswaftler G o t h e i n - Heidelberg . Er trat den
partikularistischn Steuerbedenken entgegen und stellte die
Steuerbedürfnisse des Reiches in den Vordergrund. Zugleich
gab er den Rat, die Einzelstaaten sollen Zuschläge zu der
Einkommensteuer des Reiches erheben . Monopole nützten
uns in Baden gar nichts . Beachtlich war noch seine Bemer¬
kung , daß die Lgssallische Agitation gegen die indirekten
Steuern, welche die heutige Soziildemokratie fortgesetzt hat,
durchaus berechtigt war.

Von der Sozialdemokratie sprachen Genossin Fischer
in einer kurzen , aber inhaltlich und rhetorisch recht guten
Rede , Genosse FI e i g - Billingen , der als Eisenbahner die
Lohavolitik seiner Kollegen in Schutz nahm und um baldig:
Auszahlung der gewährten Teuerungszulagen bat , die Ge¬
nossen H a m m a n n - Pforzheim und Rausch - Heidelberg ,
welche gegen Redner der bürgerlichen Parteien polemisierten .

Tann wurde die Genehmigung zu dem Finanznach¬
trag ausgesprochen , was einstitnmig geschah . ,

Die Staats¬
beamten und Staatsarbciter können also baldigst ihre neue
Teuerungszulge in Empfang nehmen .

Die Besprechung der Interpellation über die Woh¬
nungsfrage mußte abermals verschoben werden .

*
6. öffentliche Sitzung.

Karlsruhe, 6 . März.
Präsident- Kopf eröffnete um 1410 Uhr die Sitzung. Die

Beratung über die Finanzlage des Landes und üb :r die Wünsche
nach einer neuen Teuerungszulage wurde fortgesetzt . NamenS des
HaushaltauSschusses machte dessen Berichterstatter

Abg. Göhring (Dem. ) einige Mtteilungen . Er verlas eine
Erklärung des. bad . Eisenbahnerverbandes, wonach dieser mit der
Erklärung der Negierung sich zufrieden gibt , ferner eme Eingabe
von oberen Beamten in Freiburg um Erhöhung und Regelung der
Zulagen . Der Haushaltaussckuß gab dazu seiner Meinung Aus¬
druck , daß die Lßün ' che zunächst von der Regierung geprüft werden
sollen. Eine Revision des Gehaltstarifs sei heute nicht möglich.
Der Ausschuß beantrage, die Zuschrift des badischen Eisenbahner-
Verbandes und tun ersten Teil der Bitte der Oberbeamten in Frei¬
burg durch hen Nachtrag zum Etat für erledigt zu erklären Der
Rest der Eingabe soll der Regierung als Material überwiesen
werden .

_ Abg. Karl (D . Pp .) : Die Zahl derer, die von der Steuer¬
erhöhung betroffen werden , soll nur 180 000 betragen ; dieser Zahl
liegt offenbar der Kataster für 1918 zugrunde. Wer bezieht heute

'
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noch 2400 ,Ä ? Zu den Nichtbetroffcnen gehören Witwen; auch !'
Pfarrerswitwen , und kleine Bauern . Diese würden aber die Er-'
Höhung gern bezahlen . Dem Eisenbahnpersonal, insbesondere dem
Fahrpersonal, gebührt vollste Anerkennung. Sie haben geradezuf
übermenschliches geleistet trotz schlechter Kost und schlechten Ma» '
terials . Ter Abg. Harter ( Soz.) hat gestern von »er Organisation!
der Pfarrer gesprochen und dabei wohl schrrzhaft verlangt, die!
Pfarrer sollten auch einmal streiken. ( Lkbg . Dr . Schäfer : Darf
hat er ernst gemeint. Heiterkeit . ) Es steht ein großer Ernst hinten
diesem Ausspruch . Die Pfarrer streiken nicht. Sie sind zwar.
seit Jahrhunderten ein armer Stand , aber sie sind nicht ins Prole-!
tariat gesunken. Dichter , Gelehrte, Schriftsteller sitzen in deitz
Pfarrstuben .

Verkehrsminister Rückert : Den warmen Worten, die eben ,
dem Fahrpersonal ausgesprochen sind , möchte ich mich anschLeßen!
und auf das ge

'amte. Eisenbahnpersonal ausdchnen. Ick: möchte!
daran aber den Wunsch knüpfen , dem Eisenbahnpersonal seine Ar -

'
beit nach Möglichkeit zu erleichtern . Tagtäglich kommen aber Kla«>
gen des FahrpcrsonalS, daß es dirsen kaum mehr möglich ist , dies
Ordnung aufrecht zu erhallen. Besonders morgens und abends !
soll ez an den Zügen geradezu toll hergehen . Die größte Zahl '
der Reisenden rick-tet sich nicht im entferntesten mehr nach den.
Vorschriften . Und doch muß Disziplin herrsch--,r . sonst kann dcrj
Verkehr nicht in geordneten Bahnen durckgeführt werden . Mit ;den hier fortwährend cinlaufcnden Klagen über obere und mittlere
Beamte muß endlich einmal Schluß gemacht werden , solange diese !
Klagen in allgemeinen Worten gehalten sind und nichts positives
enthalten. Solche Klagen tragen nicht zur Erhaltung der Diszi.
plin bei . .

Abg. Weischaupt ( Ztr .) : Der Herr Finanzminsiter hat dunkle
Wolken aufziehen kaffen ; noch dunklere werden kommen . Wenn
der Staat gerettet werden soll , dann müssen wir uns für . den
schlimmsten Fell einrichten . Wir müssen Einnahmen fcfäffen ,

1
ehe wir Ausgaben machen . Am übelsten sind diejenigen daran , die-
vom Felde heimkehrten und jetzt keine Rohstoffe , kein Handwerks . '
zeug und kein Betriebskapital haben . Und doch hat man für Mittel¬
standshilfe eine ganz geringe Summe eingesetzt. Die Erwerbs. '
lofenfüriorge mutz in andere Bahnen geleitet werden . Ick» bin
der Meinung , die Nationalversammlung sollte weniger - Spender
und mehr Sparer sein .

Abg Dr . Gothein ( Dem.) : Tie finanzielle Auseinandersetzung
mit dem Reiche wird uns noch oft zu beschäftigen haben . Dies
Selbständigkeit der einzelnen Bundeistaaten ist durch da; System!
der Matrikularbeiträge viel mehr beeinträchtigt chorden, als wenn
man dem Reich von vornherein eine Reihe Einnahmen der Bun. '
dcsstaaten zugewiesen hätte. Ein derartiges System darf also
nicht mehr wiederkehren . Tie Opposition der Sozial »
demokratie gegen die indirekten Steuern , mag sie auch über»'
trieben gewesen, sein, war chr gutes Recht. Die Einnahmen de!
Reiches auf indirekte Steuern zu verweisen , würde die unsozialste'
Maßregel sein . Cs ist schon aus sozialen Gründen unbedingt not-,
wendig , daß oas Reich seine Einnahmen aus Einkommen und Ver¬
mögen aufbringt . Bei der Vermögenssteuer sollten wir das
der Volkswirtsckast dienende Vermögen tunlichst schonen. Mit
Kriegsanleihen hat das Rentenkapital in Deutschland seinen Ein-
zug in Deutschland gehalten. Eine gewaltige Kapitalrentensteuer,
wird notwendig sein , wenn wir nicht auf die schiefe Ebene kom-
men wollen und , wie Frankreich ein Volk der Rentenempfängers
werden . Ter Wunsch nach Devisen nützt nichts , solange wir unter
derartigen Weltmarktverhältniffen stehen . Von den Mono «'
polen werden wir in Baden nichts haben , da sie einzeg vom
Reich beansprucht werden .. Der Ausbau des Re :chshceres ist eine,
Notwendigkeit geworden . Aber Verwahrung muß ich dagegen ein«,
legen , wenn Herr Abg. Mayer sagte , das Heer sei vom Lande
erdolcht worden ( Abg. Mayer , T .N . : Das ist ein Mißverständ»'
nis . Ich sagte von hinten.) Unser Heer war nach erbitterten,
Kämpfen erschöpft und :st in sich zusammcngebrochen und mit ihm,ist das Kaisertum und das alte deutsche Reich zerfallen. Der .
Redner schließt mit der Hoffnung, daß das deutsche Voll wieder )
das Volk der Arbeit wird.

Finanzminister Dr , Wirth : Auch ich hoffe, daß die Matriku-j
larbeiträge nicht mehr wiederkehren werden. Das Reich darf
nicht Kostgänger bei uns sein , cs darf aber auch nicht umgekehrt ,
werden . Das Reservairecht unserer badischen Klembrenner dür«,
fen wir nicht aus den Händen geben . Soweit wir auch bereit sindg
dem Reich finanziell zu helfen, so wollen wir doch ein selbständiger '
Staat im Rahmen des deutschen Reiches bleiben .

~ *

Fxciu Abg. Fischer (Soz .) :
' !

!\
Ich möchte in diesem Hause erwähnen, daß auch wir ein »

starkes Reich wünschen, aber auch die Eigenheit Badens gewahrt -
wissen möckten. Die Finanzlage wurde uns in sehr trauriger
und erschreckender Weise geschildert und neueLasten kommen hinzu,
aber wir .wollen unsere Kraft einsetzen, um aus dem Chaos, ini
das uns der Krieg, gebracht hat, wieder herauszukommen. — Als

Das verlassene Dor ^
Roman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich Thieme .

36 - ■ (Nachdruck verboten .)
„Mir ist ' s fast so — ich — kann meine Gedanken nicht

-sammeln.
"

„Ihr seid , zu schwach , denkt an nichts, Herr. Ruht und nehnu
lieber -eine kleine Stärkung zu Euch.

" Sie bot ihm Fleisch¬
bissen und ein Schlückchen von seinem Wein , von dem noch etn
Rest in der Flasche war . Nicht einen Tropfen hatte sie ; e !ber
davon genossen.

„Ja , gebt mir — ich bin hungrig ."
Er nahm einige Löffel Brühe, nippt; von dem Wein und

tank ' wieder erschöpft zurück . Erst nach einigen Stunden *and
er sich soweit gesammelt, daß er sie , die eben aus dem Walde
zurückkehrte , mit lei ' er Stimme zu sich her rief.

„Ich habe mir alles überlegt," hauchte er leite. „Ihr seid
meine, Retterin , ohne dich , du Engel , wäre ich gestorben. Wi »
ist Euer Name ?"

„Margarete.
"

„Ich habe noch ni-e jemand bei Euch gesehen . Seid Ihr
.oenn allein hier ?"

„Ganz allein , Herr.
"

„Ganz allein — und Ihr habt mich allein — aus dem
Stalle , wohin ich m : ch geschleppt —"

„Hierher getragen ? Ja , Herr — Ihr habt mich freilich
selber .ein bißchen dabei unterstützt , sonst hätte :chs wohl kaum

.Vermocht .
"

„Tank, dank Euch. Habt Ihr keine Eltern mehr?"
„Niemand mehr, Herr .

"
„O , erzählt mir , wer Ihr seid , wie Ihr hierherkamt .

"
Sie erzählte ibm kurz ihre Geschichte. Er ichien sich heute

viel wohler zu fühlen und hörte ihr aukmerksam zu . Bei der
Erwähnung des Todes ihres Vaters und . ihrer cieienen Go-
fährnis verstichte er, die Faust zu ballen.

„Ja , so sind sie — ich schäme mich meiner Landsleute . O
großer Gustav Adolph, was ist aus ihnen geworden ! " Damit
schwieg er und barg den Kopf unter der Decke.

M-argarete schaffte nun ihr Laubbett wieder nach oben .
„Ich habe einen leisen Schlaf," sagte sie zu ihm. „Ihr

braucht nur zu rufen, wenn Ihr etwas bedürft ."
mit , schwachem. , dankbarem flntMn. —

Abends bereitete sie ihm eine Mehlsuppe , von der er gierig
eine Anzahl Löffel ein' og. Diese Nacht verlief ruhig. Am am
Kern Morgen fand sie ihn noch besser als am Tag^ vorher.

„Ich glaube, Herr , Eure starke Natur hat gesiegt . Wenige
andere Menschen hätten der rasenden Glut dieses Fiebers wider¬
standen.

"
„Das danke ich Eurer treuen Pflege , Margarete.

" ffüstcrte
er. „Erzählt mir, wie Ihr hier lebt und womit Ihr uns er¬
nährt habt .

"
Bald wußte er alles und war ganz verwundert ob ihrer

KlueHeit und Kühnheit . Im Awchlusse an ihre Darstellung gab
ec auch eine kurze , vielfach von Ermattungsanfällen unter¬
brochene Schilderung seines eigenen Schicksals . Margarete kan ,
ihm, um ihm jede Anstrengung zu ersparen , mit Fragen und
Redensarten zu Hilfe .

„Ihr seid ein Schwede, Herr?"
„Ja . Margarete.

"
'

„Soldat natürlich ?"
„Ja , aber — seid versichert — keiner von denen — denen

- die —"
„Ich verstehe Euch schon. Das habe ich gleich gesehen,

Herr.
"

„Arne Olasion heiß ich —"
„Das habe ' ich gleich ae' ehen , Herr Olaffon ."
„Es -gibt überall schlechte und gute Menschen, Margarete.

"
„Ich weiß, Herr.

"
„Glaubt mir, nicht rohe Gelüste trieben mich in den Krieg.

Ich war begeistert kür den Glauben , Margarete — o, wie bin
ich enttäuscht worden !"

„Warum , Herr?"
„Weil die Verteidigung des Glaubens das letzte ist, an

was die meisten Soldaten und Führer denken. Der gemeine
Soldat will nur Beute machen , und der Befehlshaber tuts ihm
noch zuvor .

'"
„Wie .seid Ihr hierher gekommen , Herr Olasion ?"
„O , das ist einfach . Ich lag in Jena im Quartier und

ward auf einen Rekognoszieruugsritt entsandt . Als ich in die
Nähe dieses verlassenen Orte? kam , entdeckten mich ein paar
herumoagierende kaiserliche Musketiere und -oben Feuer am
mich . ..

Ta sie mich nicht getroffen glaubten und meine Pisto - I
leu fürcht/ .n, machten sie sich teige davon. Mein treues !
Pferd trug mich noch eine kurze Strecke, dann brach es unter I

mir zusammen . Ich machte mich frei und schleppte .
mich

mühselig bis in den Schuppen draußen , wo ich blutend nieder'
sank. Ohne dich wäre ich gestorben , Margarete ! "

.
„Und auch trotz meiner, " erwidere sie bescheiden . „Bei¬

nahe wäre ich nicht zu Euch gekommen. Ich fürchtete mich,
wie Euer Stöhnen jo schauerlich durch die Nacht erklang."
Treuherzig berichtete sie, was für seltsame Einbildungen sie. ge¬
habt habe.

„Was für ein mutiges Mädchen Ihr ' cid," sprach er be¬
wundernd . „Wenige hätten? Euch gleichgeian , Margarete.

" -
Häufig unterhielten sie sich von nun an , und je. länger , je

mehr sich der Zustand des Patienten besserte . Sie ''brachen
Uber alles mögliche , über den Krieg, seine Verwundung, . iM
Lage, über die nachts noch immer jämmerlich heulenden Wölfe,
Am zweiten Morgen sagte ihm Margarete, nachdem sie ihm
sein Frühstück gereicht , Lebewohl.

„Wo wollt Ihr hin , Margarete?" ries er betroffen.
„Einen Forschungszug in d 'e Umgegend antreten, Herr,

Unser Fleisch allst zu Ende . Wir haben kaum noch für zw«
Tage Lebensmittel ."

„So kaust welche , — hier ist Geld .
"

Er griff mit der noch zitternden Hand in eine seiner T»
jchen und zog einen anscheinend wohlgefüllten Beutel daraus
hervor.

"
„Nehmt , Jungfer — 's ist Lin Blutgeld — ich Habs von

Schweden bekommen, von meiner Mutter ."
„Ihr habt noch eine Mutter ?"
Arne Olasion verzog wehmütig das Gesicht .
„Eine liebe , gute Mutter —"
«Und noch" — ihre Stimme stockte ein wenia — „ andern

Wesen, d ' e Euch lieben — sich nach Euch sehnen?"
Er

. schüttelte wehmütia das Haupt. . .
1

„Niemand weiter , Margarete — mein Vater ist lange ,
Jahre tot und meine Schwester ist verheiratet an — an einen!
Ausländer und hat fast alle Beziehungen zwischen uns ver«i
löschen lassen.

"
„So seid Ihr gewiß der Mutter einziger Trost ?"
„So ist ' s , Kind — o , meine gute Mutter ? Wenn ich ihr;

doch Nachricht von mir geben könnte. Aber niemand weiß, wo
'

ich hing-akommrn bin — unsere Armee muß die Geaend bereit«
seit acht Tagen verlassen haben. Wißt darüber nicht ».

'
Margarete?" (Forti, folgt.) -«

'
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ß^au und Mutier möchte ich über die Teuerungszulage bot
KrsenbahnaÄeiter und Beamten sagen , daß sie eine Folge der
jahrelangen Zurücksetzung der berechtigten Ansprüche sind. Wer
hie Lage der Eisenbahner, der Arbeiter, der unteren und mitt¬
leren Beamten kennt , der weiß , daß sie nicht nur während des
Krieges, sondern auch schon lange vor dem Kriege hungern und
rntbehren mußten, genau wie die übrigen Arbeiter und Privat -

Beamten. Sie mußten Privatvermögen und Unterstützungen
tzer Eltern in Anspruch nehmen, Frauen und Kinder mußten mit-
verdienen , um dfe Familie vor der größten Gefahr der Unter-
ernährung und der heimtückischen Tuberkulose zu bewahren . — In
einer Zeit, wo wir in tiefer Trauer über unsere Männer , Väter
, nd Söhne, die draußen in fremder Erde modern muffen , und
, nsere Kriegsinvaliden täglich an all denJammer und das Leid er-
lnnern und unsere Kriegsgefangenen, auf deren Heimkehr Hun¬
derttausende Frauen , Mütter und Kinder mit Sehnsucht warten,
ha ist keine Zeit zum Schlemmen und Tanzen . Wenn wir aber
berücksichtigen , wie junge Leute aus der Schule in die Fabrik
gesteckt werden , mit 17 Jahren in den Kasernenhof , wo nicht im¬
mer der gute Ton herrschte und draußen in den Etappen
gewiss« Kreise nichl mit gutem Beispiel vorangingen , sondern
sm Schlemmen und Tanzen unfern Leuten ein schlechtes Beispiel
gaben, so muß man sagen , nicht die Früchte der Revolution haben
diese Zustände gezeitigt , sondern das sind die Früchte des
Kriegs , der demoralisierend auf die Menschen , auf das Gemüt
einwirkte. Ein neues Deutschland kann nur aufgebaut werden
durch gemeinsame Arbeit, deshalb wollen wir Frauen mit den
Männern gemeinsam helfen , alle Lasten zu tragen , um eine beffere
Zukunft zu schaffen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg . Mager <D . -natl .) verteidigt die Ausführungen seines
Fmktionskollegen Mayer in der gestrigen Sitzung über die Hal¬
tung des Landes zum Heer und bemerkt unter starkem Wider¬
spruch der Sozialdemokraten, daß die Armee wirklich moralisch
»on hinten erdolcht worden sei . (Abg. Dr . Dietz (Soz.) : Die
Amerikaner haben das gemacht , die uns von Tirpitz und Luden¬
dorff auf den Hals gehetzt wurden.) Redner befaßte sich, nachdem
«r sich zu den Tarifverträgen in zustimmendem Sinne ausgespro¬
chen hatte, mit Fragen der Lebensmittelversorgung und bat um
eine beffere Verteilung.

Abg . Mei« (Soz .) :
Die Eisenbahner erklären, daß es ihnen bereiiS nicht möglich

ist, den schwierigen Dienst zu leisten und die ungeheure Verant¬
wortlichkeit zu tragen . Der Mißmut hätte nicht Platz gegriffen,
wenn die frühere Regierung ihren Wünschen besser entgegenge¬
kommen wäre . Die früheren Zulagen waren ein Tropfen auf
einen heißen Stein . Das Ultimatum von Mannheim war ein
Kotschrei . Es war den badischen Eisenbahnern bekannt , daß
alle anderen Regierungen vorangingen. Es war ein Akt der Not¬
wendigkeit, daß diese Zulagen gewährt wurden. Die Eisenbahn¬
orbeiter waren während des Krieges niedriger bezahlt als die
anderen Arbeiter. Die einmalige Zulage ist zur Anschaffung von
Kleidern und Schuhen notwendig . Es wird von den Kriegsteilneh¬
mern nicht verstanden, wenn diese die Zulagen nicht auch bekom¬
men. Ich ersuche die Regierung, auch hier zuzustimmen . Tie
Eisenbahner sind der Lebensnerv des Landes, kommen Sie diesen
entgegen, so werden Sie am besten der Ruhe und Ordnung
dienen .

Abg . Spengler (Zentr .) häi 'e dem Fahrpersonal eme beson¬dere Zulage gewünscht . Ter Redner nimmt die Kleinbauern
gegen den Angriff, sie hätten nicht genug abgeliefert, in Schutz.

Abg. Tr . Tietz (Soz.) :
Im Namen all der Tausende, die ein liebes Angehörige drau¬

ßen verloren haben , muß ich energisch Protest erheben , daß
hier gesagt wird, der Krieg sei verloren gegangen , weil in den
letzten zwei Jahren durch unsere Kinder Elemente in das Heer
dineingekommen sind, die nicht mehr ihre Pflicht gegen das Vater¬
land getan hätten. Das Gegenteil davon ist wahr. Es ist eine
niederträchtige Beschimpfung (Große Unruhe und Erregung.
Glocke des Präsidenten . Zwischenrufe von seiten der Deutsch-
Rationalen. Präsident Kopf bitiet, persönliche Angriffe zu un-
terlaffen . Das Wort Beschimpfung gegenüber einem Abgeordneten
könne er nicht zulaffen.) Nachdem sich die Erregung etwas gelegt
hat, fährt Abg T etz fort : Es ist richtig, daß seit 1617 allmählich
in weiten Kreisen unseres Voltes die Ueberzeugung durchdrang ,
daß wir ein belmgenes und betrogenes Volk sind und daß
wir ein Ende machen müssen . Weite Kreise konnte man hören,
dgß sie sagten, wir wollen n ' cht mehr mitmachen . Auch der Geist ,
der in einem Teil des Offizierkorps herrschte , der G c i st der
Ueberhebung war daran schuld . Völlig unwahr ist es, daß
unsere Jugend draußen ihre Pflicht vernachlässigt hätte. S ' e
waren bis zum Tode getreu und nicht der Dolch von hinten bat sie
getroffen , sondern der frevelhafte Nebermut von Tirpitz und Luden¬
dorff hat sie erdolcht. Die Front hat ihre Schuldigkeit b ' S zum
letzten Augenblick getan, aber die Uebermacht der Feinde hat uns
geworfen.
- Abg. Mayer -Karlsruhe (T .-natl.) : Ich muß mit allem Nach¬
druck betonen, daß ich gestern gesagt habe, daß das Heer und das
Volk von innen her zermürbt worden ist , um nicht zu sagen er¬
dolcht. Haben Sie noch nie etwas gehört von dem Abg. Cohn und
dem russischen Geld. Die Unabhängigen und Spartakisten haben
>s ja selbst gesagt, daß seit langem die Revolution mit fremdemGeld vorberestet worden ist.

Abg. Hamann (Soz.) : Pfarrer Karl hat nicht den richtigenTon über die Arbeitslosen gefunden.
Abg. Gothrin (Dem. ) bemerkt , der Abg. Mayer habe heuteeinen Rückzug angetreten. Der Krstg war eine große Tragödieder. Irren . Ich meine , wir wollen nicht weiter zerstören, sondern

ttufWen.
, . ^ 'g . Karl (T .- natl.) legt seine Ansichten über die Erwerbs-
«sten dar.

Aba. Dr . Kraus (Soz .) :
Ich protestiere im Namen der deutschen und besondersder badischen Soldaten , welche die Revolution am 9 November

gemacht haben, dagegen , daß man die Revolution als eine feige
dubeutat bezeichnet, daß man behauptet , die Heimat hätte dem
Frontheer den Dolch in den Rücken gestoßen ! Und wenn Sie zuden Behauptungen des Abg. Maher-Karlsruhc einen Kommentar
wollen , Herr Mayer hat im Januar in einer Wahlversammlung
droben in Villingen gesagt : „ Die deutsche Eiche ist von Bubenyand
gelallt worden "

. Dagegen protestieren wir . Diejenigen, welche
die deutsche Revolution geführt haben — es sindn ja auch Gauner
n̂d Verbrecher darunter , aber die gab es auch schon im alten

Ödstem an verantwortlicher Stelle genügend — es waren alte
Soldaten , die jahrelang im Felde standen, und eben unter
d^ m Druck d es alten Systems an: Verzweifln waren . Ich
WA hier nicht die ganze deutsche Kriegöpvlitik ausrolleii . Man
dwt hier von der Unterwühlung der Front gesprochen. I a , w >: r
dtzt denn im Januar 1918 die revolutionäre
wlorliner Arbeiter in die Front gesteckt ? Das war°s>ch unsere oberste Heeresleitung, Ludendorif! Das war eben
we alte deutsche Politik nach innen und außen. Mach!, gestützt .

_ Krettag den 7, März ISIS ._
auf Bajonette . Undn diese wahnsinnige Machtpolitik ist am 9 . No-
.vember zusammengebrochen ! Wir brauchen das Urteil der Ge¬
schichte über die deutsche Revolution nicht scheuen. Nickt das Volk
wird als das größte gelten, das möglichst viele andere besiegt und
beherrscht hat, sondern das Volk, das in seiner Heimat am freistenund am größten ist. Dies zu werden , dazu hat uns die Revo¬
lution daS Fundament geschaffen. Bauen wir alle daran mit.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Rausch (Soz .) :
Mit der Person des Herrn Mager werden wir Gelegenheit

haben , uns vor der Wählerschaft auseinanderzusetzen . Zweck mei¬
ner Wortmeldung ist, an den Abg. Weißhaupt eine „.kleine An¬
frage" zu richten . Er behauptet, daß Deutschland die billigsten
Preise habe . Die hohen Preise seien die Folge des Schleichhan¬
dels. Die Landwirtschaft habe von diesen hohen Schleichhandels¬
preisen n :chts. Abg. Weißhaupt kommt dann zu dem überraschen¬
den Schluß, daß die Landwirtschaft zu diesen hohen Preisen lieber
nicht verkaufen würde. Ich frage den Abg . Weißhaupt und seine
Freunde : „Wer zwingt denn die Landwirte , so hoch
zu verkaufen ? Was steht denn im Wege , die landwirlschast -
lichen Produkte zu zivilen Preisen den Kommunalverbändenzuzu-
fükren ?

Abg. Köhler (Zenlr .) : Alle sind wir ein ''g in der Anerkennung
dessen, was die Truppen geleistet haben . Die Schuldfrage wird
unmöglich von uns völlig klar gelegt werden. Aber die Revolution
in Baden ist nicht von Badenern gemacht worden, sondern von
c -nem Matrosen aus Kiel , der kaum recht sprechen konnte . (Abg.
Dr . Dietz : Und trotzdem ist es gegangen .) Jetzt wo man in
Paris berät , wie man uns ganz zu Grunde richlen kann , sollten
wir einig sein . Tie weitaus größte Zahl unserer Volksgenossen
will, daß wir in Baden selbständig bleiben werden.

Abg . Mager (D .-natl . ) : Ich habe ausdrücklich gesagt , die Ur¬
sache des Zusammenbruchs war der äußere Feind, zum anderen
d e Zermürbung , die in die Armee getragen worden ist . Davon
nehme ich nichts zurück. Ferner weise ich den Vorwurf zurück, ein
Teil des Ossizierkorvs sei schuld an dem Zusammenbruch .

Finanzminister Wirth : Der Grundsatz: Baden den Badenern
wird auch von der Regierung ausrecht erhalten.

Abg . Weißhaupt (Zentr . ) : Die Landwirte werden von den
Hamsterern geradezu gezwungen , Lebensmittel abzugeben und sie
können somit der Ablieferung der Sollmenge nicht Nachkommen.

Die allgemeine Beratung ist damit geschloffen.
In der Einzelberatung des Gesetzes über die Steuererhöhung

begründete Abg . Schneider (Zentr .) einen Antrag seiner Fraktion
dahingehend, daß die jetzige Steuererhöhung nicht auch von ven
Gemeinden beansprucht werden darf.

Abg Göhring (Dem .) äußerte Bedenken , diesen weitgehenden
Antrag jetzt zu erledigen. — Redner anderer Fraktionen stimmen
zu. Die Beratung über den Antrag wird verschoben.

Der Nachtrag zum Staatsvoranschlag 1918/19 wird in den
Ausgaben einstimmig genehmigt . lieber die Einnahmen wird
morgen abgestimmt.

Gesetzentwurf über die RotstandSarbriten.
Namens des Haushaltungsausschusses berichtete Abg. Seubert

Zentrum ) über den Gesetzentwurf betr. die Deckung des durch
Notstandsarbeiten entstehenden außerordentlichen Staatsbedarfs
Angefordert werden 5 Millionen.

Finanzminisier Dr . Wirth : Wir geben mit dem Gesetzentwurf
Gelegenheit zur Arbeit.

Der Gesetzentwurf wurde ohne Debatte einstimmig ange¬
nommen.

Um K2 Uhr wird die Beratung abgebrochen. Fortsetzung Frei¬
lag vormittag 9 Uhr. ,
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Sn Parteitag der UmWagigea .
Berlin , 3 . März . Die gestern abgebrochene Aussprache über

die Organisation und Agitation wurde heute fortgesetzt. Es kam
eine große Reihe von Rednern zu Wort, die Beschwerden
über die Parteileitung zum Ausdruck brachten . Beson¬
ders beschäftigte man sich mit der sozialistischen Jugendbewe¬
gung .

Reumann 'Adlershofen) : Aus Angst davor , durch die Radi¬
kalen bei der Jugend überflügelt zu werden , suchen wir jetzt
einander zu überbieten Wenn dann die jungen Leute in die
Partei eintreten , dann inüffen wir ihnen sagen : Ja , so schnell geht
es nicht ! (Zurui : Wie in Weimar !) Wir müssen uns aus den
Boden des Erreichbaren stellen und dürfen keinen
Abstecher iiach Wölkenkuckucksheim machenaus Rücksicht
auf die 'Radikalen, die vor dem 9 . November noch nicht wuß¬
ten , was Sozialismus ist , und die sich jetzt im Radikalis¬
mus überstürzen . Dann bezahlen wir schließlich die
Zeche . Im Schlußwort recktsertigt

Frau Zietz nochmals den Eintritt der Unabhängigen in die
Regierung ; sic bät . en geglaubt, die Rechtssozialisten vorwärts¬
treiben zu können .

Abg. Biickmnnn : Ich hätte erwartet, daß die Vorwürfe gegen
die Leitung besser begründet gewesen wären. Besonders von den
Berlinern hätte ich erwartet , daß sie hübsch still geblieben
wären. (Beifall , Unruhe und große Bewegung . ) Dreivierlel un¬
serer Zeit haben wir gebrauch : , um Dummheiten wieder
gut zu machen , die die Berliner verbrochen haben . (Großer
Lärm . Rufe bei den Berlinern : Unerhört ! Gemeinheit! ) Das
muß einmal gesagt werden. Es ist leicht gesagt, man hätte eine
einheitliche klare . Leitung erwartet (Erneute Zwischenrufe und
Unruhe.) Die Berliner lege» die Dinge immer so aus , daß sich
solche Tagungen zu einem Duell zwischen Zentralleitung und den
Berliner Genossen zuspitzen . Tie Zentralleitung ist nicht bloß
für Berlin da . (Lebhafter Beifall und Unruhe!) Wären wir mit
Berlin nicht so stark beschäftigt gewesen , so hätten wir für das
'Reich mehr tun können . Wir haben gedacht, durch unseren Ein¬
tritt in die Regierung die Gegenrevolution der Rechtsso-
zialisien verhindern zu können . Wir dürfen den Parlamen¬
tarismus nicht überschätzen , aber auch nicht das Gegen¬
teil tun , denn er ist eines der Mittel zu unserem Zweck . (Sehr
richtig ! Beifall und Widerspruch . ) Ter schlimmste Fehler war
die verfehlte Politik unserer Genossen auf dem Räte -
k o n g r e ß durch ihre Abstiuenz . Tann wären am 28. Dezember
>: icht Haase, Dittmann und Barlh , sondern El-ert, Scheidemann
und Landsberg aus der Regierung aurgeschieden . Statt uns zu
unterstützen, hat man uns fortgesetzt Knüppel zwischen die Beine
geworfen, und man tat , als ob es der schönste Tag gewesen wäre,
wenn wir erst aus der Regierung hinauSgeworfen wären.

Nach einigen persönlichen Bemerkungen schließt die Aus¬
sprache. Es wird ein Antrag angenommen, wonach kein Partei¬
mitglied einer anderen sozialistischen Organisation angehören
darf. Für die Jugend wird eine Jugendagitatfonskommssion
eingesetzt und die Herausgabe einer unabhängigen sozialistischen
Jugendzeit :,ng beschlossen.

Tie Nack mittagssitz ii ii g wurde zum großen Teil aus¬
gefüllt durch eine Rede von Haase über das Programm und die
Taktik der Partei . Die Tendenz seiner Rede ging dahin , scharr
argen die Sozialdemokratische Partei Stellung zu
nehmen , aber auch nach links keinerlei Schritte zu ma¬
chen. Mit allem Nachdruck erklärte es Haase für verfehlt , daß
eme Minderheit der Mehrheit den Generalstreik auf -
oktrohieren versuche , er protcstierle unter dem Beifall des
Parteitages dagegen , daß die Arbciterräte, soweit sie auf dem
Boden der Kommunisten , und Spartakisten stehen, heute in der

„Roten Fahne " zum Generalstreik ausrufen. Seine pro gram »)
niatischen Forderungen formulierte er in folgender
Weise :

1 . Völlige Auflösung des alten Heeres. Sofortige Auflösungeines druch Freiwillige gebilde . en Söldnerheeres, Errichtung
einer Volkswehr von Personen , die mindestens 24 Jahre alt und
seit mindestens einem Jahre politisch und gewerkschaftlich organi- '
siert sind . Wahl der Offiziere und Unteroffiziere durch die Mann¬
schaft. Wahl von Soldatenräten für die Ueberwachung der Aus -
lildung , Verpflegung, Kleidung, Löhnung, des SanitätswesenS.DaS Ziel ist allgemeine Abrüstung.

2. Ausbau der bestehenden Arbeiterräle als Verankerung in
der Verfassung. Wahl der Arbeiterräte als Vertreter der werk¬
tätigen Bevölkerung nach demokratischen Grundsätzen . Periodisches .
Zusammentreten von Telegierlen der Arbeiterräte Deutschlands "
zu einem Kongreß. Mitwirkung der Arbeiterräte bei der Staats -
und Selbstverwaltung , Kontrolle der Behörden, das Recht, Gesetze
vorzuschlogen und d :e von der gesetzgebenden Versammlung be¬
schlossenen Gesetze abzulehnen. Im Falle der Ablehnung entschei-det endgül.ig eine Volksabstimmung Mitwirkung der Arbeiter¬täte bei der Vetriebsführung und bei der Durchführung der Ver - '
gesellschaftung der Produktionsmittel.

3. Die Vergesellschaftung der kapitalistischen Unternehmungen'
ist sofort in Angriff zu nehmen, in erster Linie auf dem Gebiete
de? Bergbaues und der Energieerzeugung (Kohlen , Wasserkraft ,Elektrizität) , der konzentrierten Eisen- und Stahlproduktion und
weiter entwickelter Großindustrie Großgrundbesitz und große
Forsten sind in gesellschaftliches Eigentum überzuführen. Die
Gesellschaft hat die Aufgabe, b :e gesamten wirtschaftlichen Betrieb«
durch Bereitstellung aller technischen und wirtschaftlichen Hilfs¬mittel sowie Förderung der Genossenschaften zur höchsten Lei¬
stungsfähigkeit zu bringen.

4. Einführung eines Monopols für Inserate und Uebertra-
gnng an die kommunalen Verbände. 5. Die den Kriegswitwenund -Waisen sowie Verletzten gemachten Versprechungen find in
vollem

^ Umfange zu erfüllen . Den Wohnungsbedürftigen sind
überflüssige Räume der Besitzenden zur Benutzung zu übergeben .
6 . Ter während des Krieges geschaffene Vermögenszuwachs ist
vollständig zu versteuern . Von allen größeren Vermögen ist ein
Teil an den Staat abzuführen . Im übrigen sind die Ausgaben
durch steigende Vermögens-, Einkommen- und Erbschaftssteuern
zu decken . 7. Trennung von Staat und Kirche und Trennung von
Kirche und Schule, öffentliche Einheitsschule mit weltlichem Cha¬rakter, die nach sozialistisch-pädagoischen Grundsätzen auszuge -
stallen ist . Anspruch jedes Kindes auf die seinen Fähigkeiten ent¬
sprechende Ausbildung und Bereitstellung der dazu erforderlichenMittel . 8. Wahl aller Behörden und Richter dn- ch das Volk . 9.
Herstellung fteundschaftlicher Beziehungen zu allen Nationen, so¬
fortige Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zur russischen
Arbeiterrepublik und zu Polen . Wiederherstellung der Arbeiter -
internationale auf dem Boden einer grundsätzlichen Politik .

Deutsches Ldelch.
Ein Monarchist über Wilhelm II .

Gras Hoensbroech , bekanntlich während des Krieges ein
alldeutscher Haupthetzer und Führer der „Adloniter-Verschwörung ",
veröffentlicht eine Schrift über „Wilhelms II . Abdankung und
Flucht ". In dieser bekennt er sich nach wie vor als „ k a i s e r- .
k2nigs - und bohenzollerntreu "

, was ihn aber nicht hin- .
dert, Wilhelm II . als „Totengräber Deutschlands " zu verfluchen. '
Als Monarchist hält es Hoensbroech für seine Pflicht , „das ver¬
faulte Reis am Hohenzollernstamm zu knicken "

, damit dieser recht'
bald wieder wachse und blühe. Hören wir, wie dieser Monarchist ,über Wilhelm den Letzten urteilt :

Oberflächlich , frivol, burschikos, eitel , selbstherrlich, prunk - -
süchtig, geldstolz, ohne Ernst , ganz aufs Aeußere gestellt, men¬
schenverachtend, freundschaf.slos , nachtragend , kleinlicher Anbe¬
ter seines kleinen Jchs , ohne großen Zug , Poseur und Schauspie¬
ler , und dabei — mit das schlimmste für einen Herrscher —>
Feigling ohne persönlichen Mut .

Das ist Wilhelm II .
Zum Beweise seines Urteils erwähnt Hoensbroech eine Anzahl

Begebenheiten, von denen wir nur eine hier wiedergeüen :
Das Herrenhausmitglied Graf Karl Finkenstcin-Madlitz

erzählte mit als Augen- und Ohrenzeuge, Wilhelm II . habe bei
einer Frühstückstafel dem General von H ., der Salz nicht
vertrug , ein Salz saß in den Suppenteller ge¬
stülpt mit den Worten : „Da , H ., schluck' das.

" Und der mit .
so „gnädigem" Scherz Beglückte schluckte es ! "

Man weiß nicht, wen man mehr bewundern soll : den „witzi¬
gen " Monarchen, den „tapferen" General — oder den Grafen
Hoensbroech , der unen .wegt Monarchist bleibt , obwohl es dochdas Weien der Monarchie ist, daß sie wahllos solche Menschen an ■
die Spitze des Staates befördert.

Daden .
Beendigung der Arbeiten des Veriassungsausschusscs.
Es werden in den einzelnen Paragraphen noch einige ,

meist redaktionelle Veränderungen oorgenommen . So z . B.
sollen in ß 59 nicht die Ministerien oder unterstellten Behör»
den zur Anstellung von Beamten ohne weiteres ermächtigt,
sondern durch Gesetze sollen sie dazu ermächtigt werden, waS
für die Durchführung des demokratischen Prinzips wichtig ist.
Ein neuer 8 69 besagt die Aufhebung des DldesSchulgeietzes.
Zn dem Abschnitt, der von dem Recht der Gemeinden und der
anderen Selbstverwaltungskörpern handelt , kommt noch ein
Zusatz, — daß die Gemeinden wie überhuaupt
alle wichtigen Selbstverwaltungskörper¬
schaften vor der Einbringung wichtig er Ge¬
setze zu hören sind . — Damit ist auch die zweite Lesung— der neuen Verfassung — beendet.

Die weitere Debatte dreht sich um die Erledigung der Ver¬
fassung im Plenum . Die Sozialdemokratie und die Demokra¬
tie wünscht , daß die Verfassung so rasch wie möglich verabschie»
det wird und daß von jeder Fraktion nur ein Redner zur
Verfassung Stellung nimmt. Das Zentrum ist damit nicht
einverstanden . Ta cs mit der Fassung des 8 19 (Schulpara¬
graph) nicht einverstanden sein kann , möchte es unbedingt zu
diesem Paragraphen eine größere Debatte entwickeln und
noch besondere Anträge dazu stylen. Von der Sozialdemokra¬
tie wird aber nochmals mit aller Energie am die gegenwärtige
heikle politische Lage bingewiesen und die Auffassung vertreten ,
daß eben im Interesse des Zustandekommens einer Verfassung
alle Parteien sich Opfer auserlesen inüffen . Keine Partei
kann mit allem zufrieden fein . Eine Verfassung ist auch nicht
ein bestimmtes Parteiprogramm ,' andern eben die gesetzliche
Festlegung der bestehenden politischen Äräitegruppierung.

Aus technischen Gründen d? r Drucklegung des Kommis»
sionsberichtes wird die Verfassung erst in der übernächsten
Woche oor das Plenum kommen können. Außerdem emicch
man sich daraus, daß die Verfassung dem Volks -
r e s e r e n d u ni v o r g c l e g t werden soll . Damit soll
die Verchssun,' fest und stark im Voikswillen verankert werden.
Damit sind di '.- Arbeiten der Veriassunaskommission erledigt.
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Aus dem Haudhaltausschuß der Nationalversammlung.
t Ter HauIhaltauZ'ichu .ß befaßte sich gestern ir.it dem Jen -
lirumsantrag, wonach der neue Sieuerzuschlag für Zwecke der
Gemeindebcsteuerung nicht in Betracht kommen soll. Ter
AuWuß war der Ansicht, daß es sich bei dem neuen 20prozen-
rigen Zuschlag um einen besonderen Zweck handle und stimmte
dem Zentrumsantrag zu .

Sodann be ' chäfticite sich der Ausschuß mit der Eingabe !eS
Vorstandes des bad. EisenLahnervcrbandcs vom 27 . Fear. da¬
hingehend , die im September 1918 gewährte einmalige Teue»
rung-zulage möchte auch den damals im Heeresdienst stehen¬
den Arbeitern nachträglich bewilligt werden. Ein Vertreter der
Negierung bemerkte dazu, daß die Familien der zum Heeres¬
dienst eingezoeenen Eisenbahnarbeiter neben der Reich )' .mi-
lienunterstübung und den Gemeindezusehtägen vom Stiit eine
besondere Beihilfe (die Frau 30 Proz . und jedes Kind 6 Proz.
des früheren Verdienstes des Mannes unter Einrechnung deS
KriegZIobnzu 'chlagS und der Teuerungsbeihilfen) erhalten uird
sich damit sehr gut gestellt hätten . Der Ausguß kam zu dem
Beschluß , bei der Nationalversammlung zu beantraien, über
die vorliegende Eingabe zur Tagesordnung überMgeben . — .Im Verlauf der Beratungen wurde von Re^enmgi'eite noch
mitgeteilt , daß die neue Teuerungszulage möglichst rasch auS»
«zahlt wird.
Imderungen Im neuen Gemeinde, «nd Städteordnungögesetz .

Der Iusiizaus'chuß der bad . Nat .-Der ' ammlung setzte M'tt-
Doch vormittag die Beratung über den Gesetzentwurf öetr. die
Aenderung der Gemeinde, und Städteordnung fort . Zu der
»m Regierungsentwurf enthaltenen Bestimmung, wonach von
pem Erfordernis des Wohnsitzes im Stadt- oder Gemeinde-
Bezirk seit sechs Monaten durch einen Gemeinde, oder Bürger-
ausichußbeschluß in einzelnen Fällen Nachsicht erteilt werden
kann , lag ein demokr . Antrag vor, dahingebend , daß im Inter-
esse der GeschättSvereinsachung ein Beschluß deS StadtratS oder
beB Gemeinderats genügen soll . Der Antrag fand einstimmige
Annahme .

Tie in dem Gesetzentwurf enthaltenen Bestimmung , daß
bie Frauen zur Ablehnung einer Wahl 'owie zrnn Austritt vor
der gesetzlich abaelaufenen Dienstzeit berechtigt sind, wurde
£inem demokr. Antrag entsprechend mit allen gegen eine
Stimme gestrichen. In der Begründung wurde von dem
demokr. Redner betont , daß gleichen Rechten der Frauen auch
gleiche Pflichten gegenüber sieben müssen . — Zu 8 18 des Re.
ĝierunxSentwurfs, wonach die Stadträte von den Stadtverord¬
neten, der Oberbürgermeister und die Bürgermeister vom
Pürgeraustchuß gewählt

'
werden , laa ein Antrag des Zentrums

vor, demzufolge mit acht ^gen sieben Stimmen bei einer
-Stimmenthaltung beschlossen wurde, daß bei den Bürger-
meisterwahlen nur die Stadträte und die Stadtverordneten
stimmberechtigt lein ' ollen.

Ferner wurde einstimmig abweichend vom ReaierungSent-
wurf auf übereinstimmenden Antraa der Demokraten und des
Zentrums beschlossen, daß die besoldeten Gemeind"beamten zu
Stadträten gewählt werd -n können . Ein weiterer Antrag des
Zentrums lag zu der Bestimmung der Ee'etzcsvorlage vor ,
wonach die Stadträte und Stadtverordneten ( statt wie in dem
Entwurf vorgesehen auf drei Jahre) ans wer Iabre wmabll
werden sollen . D -estr Antrae , wurde mit 11 gegen sechs so¬
zialdemokratische Stimmen angenommen.

* Auf dem Gew-t der fffctfcTfcrfi'rflUttft bat die Reoserung
Fetzt noch sschärkere Maßn- bmen getroffen, nachdem die Sckwarz-
gchlacktungen , der Schleichhandel mit Fle '' ck in den festen Wecken
seinen sehr großen Umfang angenommen haben. Noch den neuesten
Verfügungen der Nraierung soll d' e Flessckabgabe in ollen Wirt¬
schaften 'Uw . einer scharfen Kontrolle unterzogen werden, ebenso
der Fleisckverkeut in den Mebgereien. Erwerb von Zuckt- und
Nutzvieh ist künftig nur Personen gestattet, die eine besondere
iBeicheiniflung ibreS Bürgermeisteramts haben und ferner muß
sbeim Verkauf von Zuckt, oder Nutzvieh an Betriebe außerhalb
Badens die Genehmigung der Fleischversorgungsstelle eingeholt
werden.

Interpellationen «nd Anträge. In der badischen Natlonal-
dersammlung sind verschiedene neue Interpellationen und Anträge
«ingegangen. Von Abgeordneten der Zentrumsfraktion wurde eine
Interpellation eingcbrachl über die Entlastung von Landwirten
NuS dem Heeresdienst zu den jetzt beginnenden FrübjahrsarLe ^en.
Eine weitere Interpellation der Abgg. S e u b e r t (Zentr .) u . Gen.
stellt an die Reg crung die Frage , was sie unternommen habe und
noch zu tun gedenke, um endlich Fre 'heit für Brennerei und Han¬
del mit Branntwein herbeizuiühren, nachdem die Kriegführung
keinen Alkohol mehr erfordert. Weiterhin liegt von ZentrumS-
^abgeordneten e 'n Antrag zu der neuen SteuererhShung vor , der
ŵünscht , daß in dem Steuergesetz eine Bestimmung vorgesehen
werde, wonach für die Zwecke der Gemeindebesteuerung der wei¬
tere Zuschlag nicht in Betracht kommt .

Von den Abgeordneten M a s s a (Dem.) u . Gen. ist « in« Kurze
Anfrage eingekommen , sie lautet : «Bei den schon zwei Monaten
andauernden und sich voraussichtlich noch länger hinausziehenden
Beratungen der Nationalversammlung ist es ein unhaltbarer Zu¬
stand , daß di ? Volksvertretung keinerlei Einfluß mif d ' e Regie-
rungshandlungen hat und zwar auf dem zurzeit besonders wich¬
tigen Gebiete der UebergangSwirtsckaft und deS ErnährungS-
wesenS , namentlich insoweit sie die Aufhebung der hierfür reifen
Zweige der Zwangswirtschaft, den Abbau der Preise für Artikel
Letz täglichen Bedarfs und die Einfuhr im Ausland gekaufter und
längst bezahlter Lebensmittel und Rohmater 'alien betreffen Ist
die Regierung bereit, mit einem zu diesem Zwecke von der Natio¬
nalversammlung aus sämtlichen Parteien zu bildenden Beirat in
jofortge Verhandlungen einzutreten ? "

DeS ferneren haben d :e Mitglieder der Fraktion der Deutsch-
nationalen Volkspartei zwei Jnterpellat 'onen eingebracht über die
Inangriffnahme der Bahnlinie Rosenbrrg-Merchingen und ' brr
den Umbau der sogen. Schefflenzer Steige zwischen Adelöheim
und Mittelschefflenz .

Das badische VerwaltugSgrsetz . Der Badischen National»
Versammlung ist als Vorlage der Regierung ein Entwurf zur
Abänderung des badischen Verwaltungsgesetzes »ugegangen .
Darnach werden die Mitglieder deS Bezirksrate k
alle vier Jahre für jeden .Wahlbezirk gewählt . Wählbar sind
die im Amtsbezirk wohnhaften , mindestens 25 Jahre alten
Wahlberechtigten . Wahlberechtigt sind die in den Amtsbezirken
zu den unmittelbaren Gemeindewcchlen wahlberechtigten Per¬
sonen . Die Wahl erfolgt durch unmittelbare und geheime
Stimmgebung nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gleich¬
zeitig mit den Gemeindewahlen. Für die Kreisversammlung
wird bestimmt , daß die aus den in den Amtsbniicken deS
Kreises gewählten Abgeordneten aus den Mitgliedern deS

!KrLisausjchusses , soweit sie nicht schon als Abgeordnete der
Kreisversammlung angehören. Tie Abgeordneten werden auf-
gxmch des .TeMltni .siöah,lrMer ^gewählt von den zu den un»
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mittelbaren Gemeinden!ahlen wahlberechtigten Personen. Wähl-
bar sind die mindestens 25 Jahre alten Wahlberechtigten . In
jedem Amtsbezirke werden mindestens 5 . im übrigen soviele
Abgeordnete gewählt , daß auf 10 OM Einwohner je ein Ab¬
geordneter entfällt. Die Kreisversammlungen für 1919 dür¬
fen erst nach den Neuwahlen berufen werden. Tie Kreis-
und Sonderaus ' chüsse werden von ihnen neu gewählt . Bis
zum Eintritt der neugewählten Mitglieder dieser Ausschüsse
versehen die bisherigen Mitglieder ihr Amt weiter .

Wechsel im Generalkommando. Durch KriegSministerialver-
fügung ist , wie uns mitgeteilt wird, der Cbek des Generalstabs des
14 . A .-K. Major Eudow'u« in das Füsilier-Regiment Nr . 83 ver¬
setzt und dem Generalkommando deS 14 . A .-K . zur Verfügung ge¬
stellt worden . Ter neue Ebef der Staber , Oberstleutnant Föh¬
re n b a ch , ist geborener Badener.

* Dnrkach, 7 . März . In den letzten Tagen ging die Anregung
enr Bildung eines Nnterokfi -.icrkvtaillonS durch das Land . TaS
Gen.-Kommando der 14. A .K. hat inzwischen die Aufstelluna ver¬
boten , da die Unteroffiziere zu den anderen frsiw. Bataillonen
dringend benötigt werden.

»l« Rastatt , 1 . März . Der am Samstag von der Realschule
Büchler veranstaltete Elternabend gestaltet « sich zu einer sehr
schönen und gediegenen Feier . Herr Direktor Büchler hielt
einen von ollen Seiten ' gut aufgenommenen Vortrag über dag
Thema: «Schule und Elternbau ?»

, aur dem man ersehen konnte,daß e» da? Bestreben der Schulleitung ist, auch Arbeiterkinder zu
tückiigen Menschen h-ranzubikden. cherr Heinen hieß die beim -
gekebrten Krieger williammen. Schließlich wurden die Besucher
noch durch Vorträge, Ausführungen, turnerische Hebungen und
hübsch« Rchaen erfreut , sodah wohl niemand die Feier unbefriedigt
verlassen bat.

* Rastatt, 8. März . In einer amtlichen Bekanntmachung
Imrd seitens der Kam" -' -- bandes der Leiter der biestgen
Milckzentrale Fröhling ' ** Schutz genommen gegen Gerüchte
wegen Verumreuunq von . ‘er des Kommunalverbandes Ra¬
statt. An diesem Gerücht sei kein wckk-re- Wort , er beruhe mif
Erfindungen. E» wurde nämlich erzäblt, die Dolkswehr habe 88
Pfund Butter beschlagnabmt bei einer Angehörigen der Milckhall« ,
al» sie vom hiesigen Dabnbof nach Karlsruhe abfahren wollte . —
Kürzlich kam ein HandelSlebrer aus Heidekberg zur Anzeige , weil
er aur dem ltkrainerlager Wertargenstände im Wert von taufend
Mark entwendet haben solle . Wie sich nun heranSstellt, handelt es
sich um unbedeutende D^ -e wie Nähfaden und Kerzen .* Heidelberg , 7. März . In den wer Gemeinden Allenbach ,
Dossenbeim , Kirckbeim Leimen und im Dtadtt - il Kandschuhsbeim
sind bis jetzt 17 Pqckenfälle , darunter zwei Todesfälle, festgestellt
worden .

Mannheim , 7. März . Verhaftung . Er ist gelungen, den
schweren Ein. und Ausbrecher Grobs von Odenheim, der bei
den Mannheimer Unruben au» dem Gefängnis befreit wurde
wieder zu verhaften. Da er sich feiner Verhaftung widerfetzte ,
mußte gegen ihn von der Waffe Gebrauch gemacht werden. In
schwer verletztem Zustande wurde WrobS tm Ällgem . Krankenhau»
etngeliefert.* Mannheim , 7 . März . Nachdem die Regierung ein strenges
Verbot über das Wafsentragen erlasien hat , forderten die Unab¬
hängigen in ihrem Organ „Die Tribüne » ihre Genossen auf .
stch Waffenscheine ausstellen zu kafl -n. Demgegenüber macken die
MebrbeitS'osiaMen aufmerksam, daß nur der VvllzugSrat berech¬
tigt ist . Waffen'ckcine anszustellen.* Mannheim, 6 . März . In zwei großen Anschlägen an den
Plakatsäulen fahndet die hiesige Staatsanwaltsch-aft nach zwei
flück ' ig geaangcncn Mördern und zwar nab dem mit Gefängnis
und Zuchthaus vielfach vorbestraften Heizer Friedr . Georai, welcher
den Kommerzienrat Renther erschossen bat . Auf die Ergreifung
des Georgi ist eine Belohnung von 3 000 Mark a-rSaeietzt. Ferner
fahndet die Staatsanwaltschaft nach einem gewissen Imef Neid 'g.
welcher die Söjäbrige Ehefrau Grunert in ihrer Wohnung er¬
mordet und beraubt hat. Auch auf die Ergreifung dieses Mörders
ist eine Hobe Belohnung aufgesetzt .

m A"S dem Hanauerland . 6 . März . Tie Franzosen hab -n , nach
einer Meidnng der „BreiSaauer Zeitung» gegen die Ttadtae ,
meinde Kehl ein Strafverfahren in der Höhe von anderthalb Mil¬
lionen Franken einaeleitet, weil angeblich die Kessel des Gas¬
werks ohne behördliche Erlaubnis verkauft wurden. Die deutiche
Gendarmerie im besetzten Hanauerland wurde einem französischen
Major unterstellt. Das fortgesetzte Eintreffen von Mannschaften
und Artillerieverstärl -ingen im Drückenkovfgebiet Kebl findet an¬
geblich zur Vorbeugung gegen vermeintliche Ueberfölle durch dir
Deutschen statt

* Konstanz , 7 . März . Einem hiesigen Schleichhändler wurden
jüngst in lleberlingen Lebensmittel im Wert von über 3600 Mk .
obgenommen .

WTB. Lörrach, 6 . März. In der vergangnen Nacht kam
es hier nach einer Versammlung über die Frag der Ernäh-
rungsverhältn

'
.sse zu Unruhen, in deren Verlauf auf den Bür¬

germeister Tr . Gugelmeyer geschossen wurde. Er wurde nicht
verletzt. Ein Schutzmann erhielt einen Messerstich. Ter
Täler ist unerkannt entkommen .

* Fghrter'aubnisscheine in Beruhen . Reisende nack preußisch -
hessiscken Stationen , die sich n 'cht schon beim Antritt der Hinreise
eine Fahrkarte für die Rückreise lö 'en können , müssen im Besitze
eines Nachweises über d :c Dringlichkeit ihrer Reis« sein.

Soziale Rundschau.
Kraftfahrer, Achtung ! Alle arbc

'
itSlo 'en Kraftfahrer , die

sich im Besitz deS Militär- und ZivilführerilchsineS befinden und
zuverlässig sind , wollen sich in ihrem eigenen Interesse unter
einer kurzen schrsstlichen Schilderung ihrer derzeitigen Verhält¬
nisse bei den örtlichen Verwaltungsstellen dek Deutschen
Transportarbeiterverband es oder direkt bet dem
Unterzeichneten melden.

Deutscher Transportarbeiterverband ,
Bezirk Württemberg und Baden

Der Gauvorsitzende : I . Reinmüller ,
Karlsruhe. Wilhelmstraße 47 .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck die-
ser Notiz gebeten !

b. Aue, Amt Durlach, 9J. Febr . Am Samstag , 22. Fedr ., er¬
folgte auch hier die Gründung einer Ortsgruppe (22 Mitglieder
traten sofort bei) des Ne 'chsbunder der Kriegsbeschädigten und
Kriegsteilnehmer. — Auch in den Orten dringt die Erkenntnis der
dringenden Notwendigleit des Zusammenschlusses der Kriegsbeschä¬
digten und ehem . Kriegsteilnehmer zwecks Förderung gemeinsamer
Interessen immer nwhr durch . Zum Vorsitzenden bezw . Schrift¬
führer wurden Heinrich Brauer und Friedrich Hessel gewählt.

-l- Rastatt, 2. März . Am 22. Febr . fand im Löwensaal d 'e
Gründungsversammlung eines Konsumvereins Rastatt statt. D 'e
einleitenden Ausführungen macht« der Geschäftsführer deS Kon¬
sumverein» Baden-Baden W. Pichler , der in vortrefflichen Dar .
legungen den Anwesenden Zweck und Z 'ele und Wesen der Konsum¬
vereine ouSrinanderseb «. Nachdem «r kurz die Geschichte der
Konsumvereinsbewegung gestreift hatte, zeigte er an Hand eine?
reichen Zahlenmaterials den gegenwärtigen Stand der Konsum¬
vereine und Genossenschaften . Ter Zentralverband Deutscher

j Konsumvereine hat 1200000 Mitglieder; im ganzen sind in

Selle C
Deutschland etwa 2 '/, Millionen Konsumenten genossenschaftlich
organisiert. Ter Zweck der Konsumvereine ist, die Produkte aufdem kürzesten Weg dem Verbraucher zuzuführen, wobei als Grund¬
satz gilt, daß n ' cht die Billigkeit , sondern die gute Dualität deriWaren Hauptsache sein mutz . Wenn dabei die Konsumvereine '
trotzdem viel billiger liefern können , als selbst d ' e leistungsfähigst ^Grotzfirmen, so ist dies au? folgenden vier Gründen möglich : 1 . djx !
Konsumvereine haben stets ' ein unverzinsliches Betriebskapital zur
Verfügung . 2. Bei Ein - und Verlauf wird Barzahlung zum
Grundsatz gemacht, sodatz keine Verluste durch faule Zahler ent .
stehen . 3. Jede Reklame fällt weg , sodatz die Betriebsunkosten
nur 8—10 Prozent betragen. 4. Es wird nur im Großen eingc-
kaust , und zwar durch die seit 1893 bestehende Grotzh. Einkaufs,
gesellschast Deu :scher Konsumvereine, die im Jahre 1914 einen Um¬
satz von 157 Millionen Mark hatte. Politisch und rel 'giöS ist die
Genossenschaft vollständig neutral ; sie lehnt grundsätzlich überhaupt
jede Aussprache über ein politisches oder religiöse » Thema ab.»
Nachdem der Referent noch einen Ueberblick über d ' e glänzende '
wirtschaftliche Lage der Genossenschaft Baden - Baden gegeben ,
hatte, empfahl er den Rastatter Konsumenten, keinen eigenen Kon» ,
sumverein zu gründen , sondern sich der Genossenschaft Baden »,
anzuschlietzen.

In der darauf folgenden Diskussion befürworteten unsere
Parteigenossen H e l b e r t und M e l I e r t den Anschluß an Baden- .
Baden, worauf sich ein Propaganda - Ausschuß bildete , dessen vor-
läufigen Vorsitz Herr Mistele übernahm. In diesem Ausschuß
haben sich Männer und Frauen der verschiedensten Stände »nr>
Berufe zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden, was im In¬
teresse der guten Sache auf dar lebhafteste zu begrüßen ist. Wir
wünschen dem jungen Unternehmen recht viel Glück und hoffen,
daß er seinen Plan , im Juni diese» Jahres einen Laden in Rastatt
zu eröffnen, wird verwirklichen können .

LohMrhilliMe in Me«-Me».
» . Baden-Baden» 27. Febr . Die Erkenntnis, daß ein aufrich¬

tiges und soziales Empfinden, jedem Berufsstand und jedem Volks-
genossen gegenüber, eine Hauptbedingung zur Lösung unserer
innerpolitischen Nöte ist, scheint in den vereinigten badischen Kom¬
munalverwaltungen Gemeingut zu sein . Wäre eine solche Einsicht
beispielsweise in Baden - Baden vorhanden , so müßten Ge¬
halts. und Lohrwerhältn' sse wie sie schon auS menschlichen Grün¬
den die schwersten Bedenken erwecken, bei den dortigen Behörden'
unmöglich sein . Die nachstehend angeführten Zahlenangaben
dürften an Deutlichkeit der Sprache nichts zu wünschen übrig ,
lassen.

Tin Stabtratsbeschluß vom Mai 1918 regelt die Lohnverhäll» >
nisse der bei den städtischen Dienststellen Baden-Baden angestell -
!en Bürohilfsarbeiter folgendermaßen: Die männlichen Hilfr- '
kräfte werden in zwei Kategorien eingeteilt, in welche, die unter,
geordnete Sckreibarbeiten zu verrichte « haben und in andere, .denen
selbständige Arbeiten übertragen sind . Die Ersteren erhaltLN einen
AnfangStagelohn von 4,08 Mk ., der sich a l l m ä h l i g bis zum
.Höchstlohn von 5 .60 Mk. ste'gert, die Letzteren werden mit 5 Ml.
eingestellt und können sick bis zum Hockstfah von 6,80 Mk . ver¬
bessern. Die weiblichen Hilfskräfte erhalten nach einem ähnlicken /
jedoch dreigeteilten Schema 3 Mk. (steigend bis zu 4 Mk.) , 8,50 Mk.
(4,50 Mk .) und 4,60 Mk . (5 Mk.). Zu d 'esen Lohnsätzen kommt ,
nach einer stadträtlicken Bestimmung vom Dezember̂ 1918 eine
tägliche Teuerungszulage von 1 Mk., die man für stüher einge¬
stellte bi» zum 1 . Juli 1918 rückwirkend ausdehnte. Nach dem
Monat Dezember Eingestellten — die sich notabene auS - i
schließlich aus Kriegsteilnehmern rekrutieren '
—- wird jedoch diese Teuerungszulage , wie auch die erstmalige Auf¬
besserung nach der oben mitgete'lten Lohntabelle erst vom viei¬
ten A. rbeitSmonat ab gewährt!

Man ist nun nickt bei allen Dienststellen so kleinllch, die stadt-
rätlichen Bestimmungen n ' cht auch einmal zu durchbrechen. Wenn
dabei auch F 'nmal der Höchftlohnsatz überschritten wird, so stellt >
dock ein solches Verfahren eine Ungerechtigkeit gegenüber de« .
Nichtbegünst 'gien dar und trägt zur Vermehrung der Unklarheft '
ber, die über die Lohnverhältniffe unter den Angestellten mangels!
eines einheitlich geregelten Zahltagswesens herrscht . .

'
Auf dem Lebensmittelamt in Baden-Baden sind zur Zeit!

neben Zahlreichen weiblichen ungefähr 20 männliche Angestellte !
beschäft'.gt , von denen die meisten verheiratet sind. Bisher ist kein
einziger darunter , der über 5,60 Mt . Tagelohn bezieht ! Dieser an .
sich unzi '.länglicke Sah muß aber noch unter folgendem GesichtS-
tvinkel betrachtet werden' Nach den stadträtl ' chen Bestimmungen'
bleibt der Sonntag grundsätzlich ohne Arbeit und ohne Verdienst . !
Nun erfordert der Betrieb der LebenSmittelverteilung einen Teil '
de« Monats erhöhte Täligke ' t der Angestellten , dann tritt eine !
Arbeitsverminderung ein. Infolgedessen hatte man bisher, wo
man „nur " mit weiblichem Personal zu tun hatte, eine Woche mit
dnrchschnittl ' ch drei täglicken Uebcrstunden, sowie eine vierstündige
SonntagSarbeit zum vollen Normallohn e 'ngesetzt, zum Ausgleich
hierfür lieh man in der ruhigen Zeit eine Woche fe 'ern . Da man
diese „bortrefkl ' cke» Lötung nun auch dem männlichen Hilfsperso¬
nal aufoktroh 'eren möchte, dürsten die nachstehenden Zahlen inter¬
essieren . Bei einer Zugrundelegung von 5,50 Mk. Tagelohn bei
achtstündiger Arbeitszeit beträgt der Normalstundenlohn 69 Pfg^
de Ueberstunden bezahlt man beim LebenSmittelamt in Baden- «
Baden mit 40 Pfg . ! Auf diese Weise würde der Normalverdienst
von 132 Mk. in vier Wochen, mit AuSscklutz der Sonntage , auf
111,70 Mk . im selben Zeitraum , nach Abzug einer arbeitslosen,
Woche, jedock zuzüglich der Ueberstunden und einer halben Sonn -
tagSarbctt, herunrergedrückt. ES sollte sich erübrigen, über die
Ivirtschaftlicken Folgen, die sich aus derartigen Zuständen für die
Aetroftxnen ergeben, e 'n Wort zu verlieren. Auch wer die heuti»
gen wirtschaftlicken Zustände nur vom Hörensagen kennt , dürste
sich kaum der Feststellung verschließen , daß die geschilderten
Löhne gänzlich unznreickend sind . Der Hinwr 'S sollte genügen »
daß mancher Arbeitswillige, der bei so jammervoller Bezahlung
ja noch nickt einmal die seiner Familie zugewiei

'enen Lebensmit¬
tel kaufen kmrn, geradezu aus zwingenden Gründen zur Erwerbs¬
losenunterstützung gre 'fen könnte , weil er mit deren Sätzen —
von 6 .40 Mk. an aufwärts — sich und seine Familie besser vor
zu sckühen vermag, als mit seinem Arbeitslohn.

Die Forderungen, die sich unter diesen Umständen den Ange».
stellten sozusagen aufdrängten , bewegen sich im Wesent»
licken in folgendem Rabmen : Heraufsetzung des Mindestlohn <
satzcS auf tüglick 7 Mk . (Sonntage inbegriffen) nach Altzug aller
gesetzlichen Versicherungsbeiträge — Zusätze für Familienernäb»
rer Steigerung in angemessenen Zwischenräumen bis zu eine«
vereinbarten Höchstgrenze — Teuerungszulage der Wirtschaft «-!
läge entsprechend , und logiscberweise vom Tag des Arbeitsantritts
an zu gewähren —, sowie Rückwirkung der Neuregelung der Lohn^
sätze aus den ersten Januar ds. IS .

Diese Forderungen werden nicht erhoben etwa um daS Wett«
'

rennen nach Lohnerhöhungen mitzumack ên . Es wird m e n s ch t «<
würdige Bezahlung verlangt , und ihre Gewährung dürste
für beide Teile förderlich sein , sofern die Kommunalbehörden Wert,
darauf legen , bei dem mit allen Miiteln zu betreibenden Abbau
ver ErwerbSlosenunterstützungdas ehrliche Mitwirken aller recht-.

\

3
Fall dürfen die zum Te ' l ebenfalls recht traurigen GebaltSverbäll »
nisse langjähriger städt. Beamter ein HinderniSgrund für die Fee«
derungen des Hilfspersonals sein — diese langverzögerte Neurege »
lung muß ja ebenso , wie d 'e Programmpunkte der Hilfsangestell»«
tcn, unverzüglich in Angriff genommen werden



Wnrag den T. 3Jförs I9TT). Seife ».

Trus der Partei.
r . Unteröwüsheim , 5. März . SamStag, 8 . März , abends 8 Uhr,

ifind . t im Gasthaus zum „ Schwan " eine Mitzgliederver -
sanmmlung statt . Tic Parteigenoffen und Leser der Partei -
preffe werden g beten , wr^en wichtiger Tagesordnung vollzählig
zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind miizubringen.

Forst, 5. März . § o z i a I d cm . V e r e in. Nächsten Montag,
SO. März , abendz 8 Uhr , findet im Lokal eine Mstgliederversamm -
lung statt . Tagesordnung : Wahl eines ersten Vorsitzenden. Alle
Möglicher mögen erscheinen.

-II- Rastatt , 7. März . Morgen Samstag abend , pünktlich
8 Uhr , findet im „ Navpen " eine Parteiversammlung statt
wozu alle Parteimitglieder und Leser des Volklfreund eingeladen
sind. De Tagesordnunĝ ist eine äußerst wichtige: es gilt Stellung
zu nehmen gegen gewisse reaktionäre Elemente, die sich bei uns
in Baden breit machen. Parteigenossinnen und Parteigenossen ,erscheint alle und beweist durch Euer Erscheinen , daß Mw nicht ge¬willt seid , Euch um die Früchte der Revolution betrügen zu lassen.-Zugleich findet ein Vortrag der Gen. Kunigunde Fischer ,Karlsruhe, Mitglied der bad. Nationalversammlung, statt.

Achrrn, 7. März. Nächsten Sonntag , 9 . März, nachmittags
8 Uhr, findet im Saale des Gasthauses „Zum Schien" eine
'öffentliche Volksoersammlung statt , in der Gen . Rcichstagsab-
geordneter Bohle aus Siraßburg sprechen wird über „Tie
Zukunft Teutichlands " . ' Die ge

'amte Bürg:r ' chaft Acherns,Männer wie Frauen , ist zu d'eier Versammlung eingeladen.
Die Genossen mögen für einen Massenbesuch werben .

Offenburg , 5. März . Eine öffentliche Volksver¬
sammlung findet am SamStag abend Mi8 Uhr in der „Michel¬
halle" statt. Parteisekrelär M e ie r (Freiburg ) wird sprechen
über : „Tie politische Lage und die bevorstehenden Gemeinde¬
wahlen ." Wir bitten dir Parteigenossen und Genossinnen , recht
zahlreich zu erscheinen nnd in Bekanntenkreisen für einen guten
Besuch der Versammlung zu agitieren. Die Ernähr,ings - und
Wohnungsfrage wird gründlich besprochen nnd der Weg vorgezcich-
4tet werden , den das arbeitende Volt zu gehen hat , um ans unfern
-jammervollen Zuständen herauszukommen. Deshalb erscheint in
iMasscn ! _

stus der Stadt .
«Karlsruhe , 7. März .

Unehrenhaftes Gcschästsgebahren im Möbelgeschäft .
In keiner Geschäftsbräuche wird über rücksichtslose Ueber-

dorteilung des Publikums mehr geklagt , wie im Möbelgeichäst.
Wie rigoros diese Leute mitunter Vorgehen , um für sich die
arößimöglichsten Vorteile herau - zuschlagen , zeigt folgender
Fall, über den uns die Unterlagen zur Verfügung gestellt
wurden :

Ein hiesiger Arbeiter kaufte in einem Geschäft sder Name
tut ja nichts zur Sache) vor dem Kriege Möbel auf Abzah .
I u n g lt. Vertrag im Gesamtbetrag von 738 Mark. Bis heute
wurden , trotzdem der Mann ins Feld rücken mutzte und im
Kriege sein Leben lassen mutzte , 405,50 Mk . aüee-
zahlt, sodatz die Witwe heute noch 332,50 Mk. schuldet . Am
27 . Februar 1919 erhielt nun die Frau von dem betreffenden
„Betten-- und Möbel -Haus" folgenden Brief:

Jchhabe in Erfahrung gebracht , daß Ihr Mann im La¬
zarett gestorben ist . Wie Ihnen bekannt ist, sckusten Sie
mir auf meinen Möbeln , welche unter Eigentum- Vorbehalt ver¬

kauft sind, 382,50 nebst 5 Prozent ZinS vom 2l . Mai 1913.
Da Sie nickt in der Lage fein werden , meine Zahlung zu erfül¬
len, so wird es das Beste sein , ich hole meine Waren zurück,wenn S e nicht innerhalb 8 Tagen dafür Sorge tragen, daß
ich gedeckt werde . Hcchachtend! L . Feldmann.

"
Ganz abgesehen von der Rücksichtslosigkeit gegen eine Krie-

gerwitwe , hat man es hier mit einer höchst uwauberen Ge¬
schäftsmanipulation zu tun . Seit 1913 sind näml 'ch info 'g.'
der allgemeinen Wucherei die Möbel ungeheuer im Werte ge¬
stiegen . und der ehriame Möbelakrobat würde für die gebrauch¬
ten Möbel ganz andere Preise heraus ' chinden . wie sie als neu
im Vertraue bewertet sind. Wenn er die Möbel wieder be¬
kommt, 'chlägt er gleich zwei Fliegen mit einem Schlage. Er
bat die Mare wieder und kann weiter damit wuchern und bat
außerdem noch das berests abgezahlte Geld in der Tasche . Sb
die Witwe auf dem Boden ' chlasen mutz oder nicht , wer gibt sich
als Geschäftsmann mit wichen Gedanken ab . Solche Blüten
treibt der „ freie Handel " . Schurkerei , weiter nichts!

Darlanden . Morgen Samstag abend 7 Uhr , findet im
„Karlsruher Hak " eine Mitglstderveriammsiing des wzial-
demokrati' chen Vereins statt. Da einige sehr wichtig ? Punkte
auf der Tagesordnung sind , ist es notwendig , daß olle Parte --
aenossen erscheinen. In letzter Zest ist eine beträchtliche Zeh !
Neuaufnahmen zu verzeichnen . Tie neuein letretenen Mit¬
glieder werden gebeten , sich an den Versammlungen zu be¬
teiligen .

Verband her G-meiude- und StaatSarbeiter . In der am
-1 März abends 6 Uhr stastaxfnndenen außeroredntlicke « Gene ,
r a l v e r s am m l u n a d - S Verband- ? der G :mni "dc- und Staats -
a>bester aab Kollene Ernstester Becker den Beristst über - Untere
Forderungen und der Ve 'ckluß de? Stadtrats . Sawie über den
Errola le 'ner ernennen d

'
eS^ezüglicken Tätzgkit . Darnach wll 'n

die städ" 'cken A-beiter den S -tz an Zulage erhalten, den der Staat
letztes Iabr seinen Arbeitern und Anaestcllten znaebilligt bat.
Ve '-h- iratete erkalten 720 M mebr im Jahr , Ledige 820 M mehr .
A' ißerd-m erkalten d-e nock- ! m Fest>e siebenden stäud-gen Arbester
175 M Teuerungszulage . Die au? dem Fest>e Zurückgekehrten er¬
halten 175 M nnd 15 M für ieden halben Monat, den sie gearbeitet
haben vom 1 . Oktober bis 1 . April d . I . Nack, ernenier Vorstellung
bei der Stadtverwaltung bat man veritzrocken, be -m Vürgeraus -
sckuß dabin zu wirken , daß kein städtischer Arbeiter weniger als
10 Jt im Tag at? Lohn erba'ten dark. Das -ei da? Etststcuziuini-
miim, denn au -h ein Lediger habe das Reckt zu leben. In der
Diskussion herüber wurde nochmals verlangt , daß w -r an deni
Satz von 3 M vro Tag ZiUaoe festbaltcn sollen. Die Zäbne sollen
der Stadtverwaltung gegenüber mebr gezeigt werden . Schließlich
einigte man sich auf folgende Resolution :

„T ' e am 4 . März statfind-nde Versammlung nimmt Kenntnis
von den Verhandlung' « der Lohnkommstfion und erklärt sich ein¬
verstanden, mit den getroffenen Abmackungen , ivonack ave städt .

.Arbeiter eine Zulage von 2,83 <M pro Tag erhalten und außerdem
aber den städt . Arbeite ' « ein Mindestlchn Non 10 M pro Tag zu -
aestandcn wird. Tie ^ Veriammbing betrachtet diese Zulage nur als
Provfforstim und erwartet , daß unverzüglich b ;e Verhandlungen
über die Tarifvorlage ausgenommen werden . Tie Krankenlassen -
fragen sollen zurückgcstellt werden bis zur Neurceffing des Lohn¬
tarifs . Tie Stelle eiiics Ortsbeamten für unsere Filiale soll sofort
ausgeschrieben werden.

Ingendbildungsverem . Der Verwaltungsrat des Iugend-
bildnngsvcreins besckloß , künftigh

'n in dem neu hergcricktctenStädt . Jugendheim in regelmäßiger Folge Vortrag: mit L ' ckt -
bildern halten zu lassen . Herr Oberlehrer Fritz wird am kom¬
menden Sonntag , 9. d . M !S . , abends 0 Uhr , „ eine interessante

Reise nach dem Süden " in farbigen Bildern den Besuchern bei
Jugendheims vorfüh-en . Alle der Volksschule entwachsenen Knan -
ben sind herzlich willkommen .

Landcsthcater. Felix von Krone ?, früher Mitglied unseres
Schauspiels , jetzt Direktor der Wiener Volksbühne, wird auf dcrs
Durchreise durch Karlsruhe in der kommenden Woche als Dr. Juras
ir: dem Lustspiel „Das Konzert " von Bahr auftreten.

Ter Verkehrsverein hat soeben seinen Jahresbericht für 1018
arrauSgegeben, zu dessen Besprach -n-q seine Mitglieder aus morgen
San -stag abend 7 Uhr in das Nebenzimmer der Brmhoßmrischaft
2 Klasse eingeladen sind. Dabei will er auch st- n ArbcitSpro-
gramr. l für 1919 vorlegen.

Zum Karlsruher Adreßbuch wird diesmal ein Frühjahrs »
Nachtrag ausgegeben werden, der alle Aenderunaen, Neuem » "
träge und Mitteilungen der Einwohnerschaft berücksichtigt .

Eoloffeum . Das diesmalige Programm unserer „Bunten
Böhne" ist in seiner Zusammenstellung als ein wirklich groß» ,
städtisches zu bezeichnen , was wohl am besten durch ein stets aus-^verkaufte? Haus bewiesen wird. Die erste Nummer, Kapitän
„Kickriki " mit seinem Exzentr '

k-Akt erweckt große Heiterkeit /
cbewo auch W i l l v Ma u r e r , als Tvpendarsteller. Besonders

'
starken Beifall erhält derselbe mit der Darstellung und dem Be¬
nehmen einer schon etwas „alten Jungfer " be 'm Einzug der zu-
rückkebrenden Truppen . Außergewöhnliche künstlerische und kraft¬
volle Leistungen zeigen Berti Walker und Wotpert als
Hand- und Kopfakrobaten auf der Treppe. Die türkischen
Fakire bieten mit ihren zwar schon oft gesehenen Künsten gute
Unterhaltung . In den zwei Brucks lernen wir Radfahrer
kennen , welche neben der komischen Teste auf ihren verschieden¬
artigen Rädern stürmischen Bestall erregende Künste ausführen..
Den zwesten Teil des Programms eröffnet die Balanzekünstlerm
Maria Veroni . Ihre stannenerregenden Künste werden stür¬
misch applaudiert . Ter sächsische Komiker Lange , sowie der
musikalische Scherz von L o r o s Zinnsoldaten, die ebenfalls Bei¬
fall fanden, geben dem Programm e-nen würdigen Abschluß. —
Wer einmal herzlich lachen will , versäume nicht, sich dieses Pro¬
gramm anzuseben. _

Tei ‘d ?i9anzd (5cr .
Karlsruhe . (Verband der Steinarbestcr .) Samstag . 8 . März»

abends 7 Ilhr, im „ Großgerzog Friedrich "
, Ve '

lchenstraße,
Versammlung. 1022 Der Vorstand .

Karlsruhe . (Arbester-Radfabrer-Vercin Solidarität .) Samstag ,
den 8 . März , abends 8 Ilhr, Mitgliederversammlung im Ver- ^ein - lokal „ Gewerkschasts -ientrale" . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen erwünscht. 1667

Der Vorstand.
Karlsruhe . (Gesangv. Gleichheit .) Samstag , 8 . Febr., 548 Uhr,

Zusammenkunft bei Mitglied Frick „ Tivoli "
, Ecke Rüppurrer-

nnd Nebeniusstvaße. 1684
Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Die eingezeichneten Teilnehmer der

Tour am kommenden Sonntag müssen am Freitag beftimral
im Vereinslokal erscheinen . 1676 Die Führersektion , i

Durlach. ( Sozialdem. Verein .) Samstag , 8. März, abends 8 Uhr»im Gasthaus zum „ Lamm" Mitgliederversammlung. Tages¬
ordnung im Lokal. Das Erscheinnen süintlicher Mitglieder ist
notwend '

g. 1681
Mörsch. ( Soz -aldem. Verein.) Sonntag , 9 . März , nachmittags

1 Uhr , im „Löwen " MitgUederverfammlung. Wegen wichtiger
Tagesordnung werden die Mitglieder ersucht, vollzählig zu er-
scheinen . Auch Volksfreundleserund Freunde unserer Sack«
sind freundlichst eingeladen. 1677
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland,Ans der Stadt und Letzte Nackr -chten Hermann Kadel ; für Badische

Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

Freie TmserschO
Karlsruhe .

Unfern Milgli -dera zur Kennt¬
nis . daß am SamStag » den
ft. d . MtS . » abends 1 Uhr .
Im Saale „ Apollo " unsere
Tanzstunde stattssndet .
1680 Der Tnrnrat .

Fuitomillel
für a ' le 1041

Säugetiere
nnd Geflügel
(Preisliste) kostenlos )

i L Plättncr, Theissen
(Thür ) 262A

Sicht« , Atemnot,
Berschleimnnq.

Schreibe allen
.

Leidenden gerne
Um oiist, womit ich mich von
meinem schiveren Lungeiilcideii

selbst besceitc .
ßeimi -ü JeiLe , Ka41e»«kcöe «,

Prcvinz Sachsen .
Auch bei Hautjucken , Flechten ,
Krätze, offenen Beingeschwüren
gerne unisonst Auskunft. Rückim marke erwünscht .

,
Vor Vei fall schütz

nur frühzeitige Erneuernder Preuss . südd . Klasse
lose zur III . Ziehung. ’

Kanflose s ’nJ noch erhältlii
-/» V«

15.— 10 . - L0. - 120. - Mk.

Ludwig 1 Götz
, Bad . Lotterieeinnehmer.
pebels ' risse 11 beim Rathaus

Druck-Arbeileo
liefert rasch
und billix

Oraekersi Volksfr ^istf
_ _ Lnisenstrass* 24

Teleph. 128.

So $iflliicinoi:ra }. Partei Raßalt.
Am SamStag , den 8. März ISIS , abends %8 Uhr,

findet int Gasthaus zum „Rapp : n" eine

MitchM -PrsmiiiIiiW
stalt, in welcher ^ rau Knnignnde ^ ischer - Karlsr »he,
Mitglied der badischen Nationalversammlung , sprechen wird.

Zahlreiches nnd pünktliches Erscheinen der Partei¬
genossen wird erwartet , auch die Vollssremidleser sind
eingeladen. zgg^

Der Vorstand.

jfah . freier
Sofienstr. 113 .

mit
Möbelwagen

und Jiollen
besorgt billig

Spie$ »l.

| AuSkunst umsonst bei
ohwerhSHgkti

MrjirlBsei , iinrSsio StmtBir:
i«t unser » tau-
»dfach bewährten,
steiilamtl . geschütz .
trtr»« m « a . Be- _cm u. unsichtbar Groß

zu tragen.
Glänz , « nerkennungen. uo

ml« e*ninll Wtlnrhen 2SI»

HC .

TasHeNhketl ;
lvenn auch reparaturstedLrftig,
iverden stets angekauft In
SSS (Ueiittraubi
M' u.

Kronenstr. 25 , Tel . »747 .

Sihmir -
zu verkaufen . Krötzinge ». Dorf-
we .naärteuV -- 2 (hinter d.Löwe, »).

Zwei gebrauchke
2 HP. und ern ge -

brauchker 8 HP.
Gasmoksren

zu verkaufen. An ebot ' . In
welchen der Preis al, Stands t
staiserallee II und Schlafithnu »-
stratze 3 zu stellen ist » sind
bis 15 . März d. I . bei uns ei »-
zureichen . 1657

Karlsruhe , den 5. Marz . 1919 .
ktädt . GaS -» Wasser - &

Elektrizitätswerk .

DMMeitrftiefel
mit Lederbefatz gibt an
Minderbemittelte zu herab -
strsctzteu Preise » ab 5798

Schutzfl;KsreiVtid. 5rave «v.
Waldftrasie 13 .

Geöffnet von 8— ' /«l Uhr und' /,3- S Uhr. '

die aus der Kirche ausgetreten sind, werde»
dlvfll JJJY

“ fteireligiöstuZtklillt0!lsn ntrrril!it
aufmerksam gemacht . Jede » Samstag 3 — sti Ilhr Lindcnschule
(Kriegstraße) . Anmeldung daselbst . Zimmer 13, vor 3 Uhr.

Slädti §che§ Konzerthaus .
Freitag , den 7. Mürz 1919 . 1679

Vorstellung des Bad . Landesfheafers .
Freitagsmiete Nr. 23.

Der Eiraug 'eliniTi .mi .
Musikalisches Schauspiel in 2 Akten (der zweite Akt in zwei
Abteilungen) nach einer in den Erzählungen „ Aus den Papieren
eines I’olizeikomnvssärs ^ von Dr. Leopold Fior . Meissner mit -

geteiltea lle^ebenheit von Wilh. Kienzl .
Anfan* ' /,7 Uhr . Ende >A10 Uhr .

Sfadüfche ?esthai (e Karlsruhe.
Oitörammergauer Passionsspiele
Spieltage : am 4. , 5 , 6. . 7 . , 8. , 9 . Mörz , jeden abend 7 Uhr,ausserdem am 5., 8. und 9. März, fe ' en nachmittag 2Y> Uhr

und abends 7 Uhr . 1612
Vorve kauf in der Musi alionbanJlung des Herrn Fritz Müller ,Kaiserstrasse 1 . 4 . Ecke Waldstrasse . Telephon 388 .

SchöveRchSZirnie.
jetzt beste Pflanzzeit. Oksttbäume ,
Spalicrbäume , stark tragbare :
Johannis - u . Steche beer, Him-
b : er, Brombe r : Rolen wieder
veredelt 10 Stück in 10 Sorten ,
20 Stück tu 20 Sorten , empfie stt

Klotz , Baumschulen ,
Bruchsal ._ 1658

ffisr- Rastatter -̂ s

Kochherde
in großer Answabl

sind preiswert zu verkaufen .

Ernst Marx .
Lnisenstr . 58 . 106t

0. in . malfer
Maler' und Ta-eziergeschSst

Durtacherstr. 31 Li
empfiehlt sich zur Ausführung !

aller einschlägigen Arüesten >

Fehrlillg liksnA
Sohn achtbarer Eltern , der Lust
hat das Goldschniiedehandwerk
zu erlnnen gesucht . 1656
Richard Gropach

- - - Goldschmledeinei ' ter. - --
Kaiersiraße 179 .

Mnliiiliüeii. Gitmeii,
Zithern. Ziehharmonikas.

kauft 369
Y . awut Au - n . Verkaufs

geschäft ,
Markgrafenktraste ai .

Zur Anfertigung von Knabcn -
joppen und Kuabenhosen

lüchlige Schneiser unh
Slhueiduisiier

sofort gesucht. 1651
F . Straus ). Sofienstraße 117.

Ithoen -
Neparatnren iverden unter Ga-,
ralitte pünktlich und billig aus«
geführt 354 ^

3osef Kiaus , Uhrmacher,
Nnppnrrcrstraste Sv .

MilildöMe».
©iiorrcn, Zither«
werden fortwährend angekauftin
ipr

'
miraiibsA«- ». ^ccliaoss-

hksliläst. 853*
Kronenstr. 52, Tel. 3747.

jeder Dame,
welche ihr onSgesalleneS Haar
einsendet , fertig« schöne Zöpfe .
L' narketteu . Pupprnperiickeu
uiw. billigst an . Defekte Haar <>
arbeite » repariere billig, ms ;
Karl Mösck », Friseur !

Durlach , Waldstlaße 21.

Diwans !
neue , in Plüsch, Taschen und
Stoffbezui , darunter noch vrima
Onaiität , in bekannter Gü :e. 1

Polsteret R . Köhler»
Schützenstraße 25.

Ein Paar neue Zngsticfcl . jNr. 41 , gegen 1 Paar Konstr ^
mandenitieirk , Nr. 36, z» per »
tauschen gesucht. 1671 '
Wi » terstr . -44a , Hth ., 3.SI .,lks.'

Arbeiter sucht bei anstandtgeis
Leuten 1644

Kost mtb Logi§
zum l 5. März , womöglich Oststadt .!
Gefällige Aneebote unter 1644*
an das » VolkSf. eund "»Buro. ’

3ttai'äeiiecinnen
’

u. e it Lehrmädchen gesucht be?
Fr . Winklcr » Nüppurrcrstr. 9, Hl!

könnte ein Mädchen !
gründlich daS

Klei-ermachen
erlernen ? Eintritt auf anfang
ll'^ai . Gefl. Offerten unter ti . p . j
an die Erved . de» . Bol:»fr." erb.st



Nr . 56. MM ^ den 77 März 'Tstlst. ' SrliH

HfibelhaHS
Besichtigung ohne Kaufzwang . -

Telephon
Nr. 5220 .Ecks Kaiser- und Douglassfr. (Hauptpost).

Komplette Wohnungs -ßmrichtunqen und Linrsi -MLdsl.
M " Aufbewahrung völlig kostenlos . 'VB

Haiisllager Mühlburg : Phiiippstrasse 19. Telephon
Nr. 5224 .

Gebr
.
Karrer

Gute Ware bei billigster Berechnung .

AllWOlSMUM .
flftau Karl Scheuerpflug,

Schlosser» Witwe, Sophie geb .
Obre terin Singen ( Amt Durlach)
hat den Antrag gestellt , ihr ab¬
handengekommenes, auf den
Namen Sophie Schenervflug,
Privateure , lautendes Sparbuch
Eit . B Nr. 2549 mit einer Ein¬
lage von 709 Mk. 98 Pfg .. in¬
zwischen durch Zinsgutschrift an-
aewachsen auf 737 Mk. 39 Pfg .,
für kraftlos zu erklären. 1675

Der Inhaber des genannten
jBucheS wird hiermit aufgefordcrt,
solches binnen eines Monats —
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet — bei der Unterzeich¬
neten Stelle vorzulegen und feine
Ansprüche geltend zu machen,
widrigenfalls die KrastloZerklä-
rung des Buches erfolgen wird.

Karlsruhe , den 4. März 1919.
Städtisches Sparkassenamt .

F.-G. Germania Aue 1900.
Am Samstag den 8 . d. M„abends präzis V»8 Ubr . findet

im Lokal zum „ Waldhorn “
unsere ausserordentliche
Generalversammlungstatt.
Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung bitten wir um voll¬
zähliges Erscheinen .
1667 Der Vorstand .

Aufruf
zwecks Aitdung einer Sicherheitswehr in

M der Stadt Bruchsal.
Auf Einladung des Herrn Oberbürgermeisters haben sich am Dienstag Abend im

SihungSsaale des Rathauses ca. 60 Bürger aller Staude und Parteien zusammen¬
gesunden zwecks Besprechung über die Gründung einer Sicherhcitswehr sür unsere Stadt .
Nach reger Aussprache wurde einmütig die Notwendigkeit einer solchen erkannt . . Es
ergeht daher der dringende Ruf an alle wasfcukundigen Männer Bruchsals ohne Unter¬

schiede des Alters , Stande ) oder der Partei , sich der gemeinnützigen Sache zu
|
widmen . Der Ernst der Zeit inacht es zur gebieterischen Pflicht , daß alle waffen -

^ kundigen Männer an der Aufrcchterhaltnug der Ordnung und des öffentlichen Lebens
Anteil nehmen und sich in die bei der Bruchsaler Zeitung , Bruchsaler Bote sowie im
Rathaus Ziinmer Nr . 18 aufliegeuden Listen bis längstens Dienstag , den 11 . d . M .
cintragen . iv59Der provisorische Ausschuß :

Rechtsanwalt Stöckert Jakob Bollmann Friedrich Franck
Dipl Ing . Adolf Philipp Carl Ohler Sebastian Schroll .

F.»C. Phönix
(Phöuix-Alemannia) g

Freitag 8 Uhr abends §Adonais- u. ausserordenil.
' Spielerversammlung

im Löwenrachon .
Sonntag , 9. März. Verbands -
Spiele , 1. , II. , III. freien F. -V.Beiertheim , a . d. K. K. V. - Platze .
Beginn : 3 , Va2 Uhr nachm,

bezw. 10 Uhr vorm.Preise : Mk . 1 .20, 0 .80 , 0 .60.Schüler und Militär die Hälfte.
Mitgliedern ist der freie Ein¬
tritt nur m Mitgliedsk. gestattet

Am Mittl och, den 12 . März , abends 8 Uhr , inp
Saale dos „Friedrichshof ", Karl Friedrichstraße :

SffeMlhHMW
über

„SszfMemMiie M Wrisieii 'M".
Redner : Herr Pfarrer Stell ; von Neunstetten .
Alle Frauen und Männer sind freundlichst eingeladen .

- Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
NB . Zur Deckung der Kosten wird ein Eintrittsgeld

von 20 Pfg . erhoben .

jllllHIIIllMtlllllllH
. IHHIIHHIillllHHIIIi

Galerie Moos
Karlsruhe I. Baden .

Kaiserstrasse 187 I .
37 . Sonder -Ausstellung
16. Febr . bis 10. März 1919.
Prof . R. Hellwag

J . F. Schröder u. a.

Geöfinet von 10 —6 Uhr
Sonntags von 11 — 1 und von

2 - 4 Uhr . 752
uw WMWWWMMM B .

dienstraannruf
besorgt alles 1660

----- 7elspkon 3498 —
LMderer , Kronenstrstze 7 n .

Gcldcntfchädigung beim tragen
eigener Lelrleidung f. freiwillige .

Denjenigen angeworbenen Freiwilligen, die wegen Mangel an
Bekleidung nicht sogle

'
ch mili .arisch einge . leidet werden können und

daher gezwungen sind, ihre eigene Bekleidung ( Zivil oder Uniform)
zu tragen , darf dafür eine Entschädigung von 75 »Z täglich bis zum
Höchstbetrage von 20.— Ji monatlich bewilligt werden . 1479,3

Landcsausschust Von seiten Gen .-Kdos .
badischer Soldatenräte . Für den Chef d . Gen . - Stabes

Beck .
Ma ' cr .

>e h r y .

A » » IXT | « n Facharzt
* ■ ww Al Aj innerer Leiden
Karlsruhe , Georg Friedrielistr. 2 .

607
Eigene .Fachheilmethode für Frauenleiden , Weissfluss ,staiker Regel , Vorfall, von Nieren - Harnleiden (ohne
Spritz - und Schmierkur ), Kropf , Gicht, ßeinlciden ,Ohrlaufen , Bettnässen , Hämorrhoiden — Broschüren :
„Nervenschwäche „ Augendiagnose “

, „ Selbstarzt “ ä Ji 2.

KAFFEE
BAUER

neben d. Ralhans

N ach mi k kags
kein Konzert

Zahlreiche
Tages - Zeitungen
und Zeilschristen
Jeden Abend und
Sonnlag nachm.
Künstler - Kapelle

Grauer.

Jiiaititapmftlirllfllfi!

Wmi LsrhitlssssMek « «

MjckMll.GksWMM
Sonntag , de» 9 . März , nachmittags Pünktlich U- Z Uhr, ,im grossen Saale zum „Auerhahn " , Schiffenstrasse 55

mr Allgemeine "W8
TlailSPliaibk

'
lttt - UrchlNinlMA

Tagesordnung : '

1. „Unsere Fgrdrrum mH tarRAer Negelnni der Loh».
imd Acbeitsverhältnisse im Karlsruher Transport - und.
EpeditionsgeiverLe

"
.

2. Wahl einer LohnkNMisflon .
Kollegen ! Die Herren Arbeitgeber ba ^ en sich ibr herrsch«

süchtiges , despotisch« ? Verhalte , noch ni ht abgewöhnt. Sie '
halte

'
, immer noch , fest an ihrem alten Stindmnkt . Lange ,

ungesetzliche Arbeitszeit uns schlechte Bezahlung . Zeigt,,
dach Ihr alle organsiert seid und Euch eine solche Paschawirtschaft
nicht mehr gefallen la^ t

Erscheint daher vollzählig. Jeder Betrieb, auch der kleinste,
mutz vertreien sein . 1678 ,
Deutscher Transporkarbetter -Verbaudj

Ortsvcrwaltnng Karlsruhe .
Büro : Wilhelmslrasse 47 3. Ct . Telephon 3109.

I . A . : Karl stlötzer . _

Bekanntmachung .
Die Hochbanwerkmeisterpriifnng für das Jahr ISIS betr .

Der Beginn der nächsten Werkmeisterprüsung sür den hoch -
bautechnischen Dienst ist auf

Montag , de» 7 . April 1919
festgesetzt.

Die Gesuche um Zulassung sind spätestens bis zum Mitt¬
woch, de» 12 . März » 919 mit den nach 8 4 Absatz 2 und 3
der landesherrlichen Verordnung vo .» 3 . Dezember 1883 IGes .-

t u. Berord .- Matt 1884 S . li erforderlichen Be egen beim Be¬
zirksamt zur weiteren Vorlage einzurcichen .

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht , das; für den Nach¬weis der praktische» Ausbildung der Kandidaten allgemein ge¬haltene Zeugnisse nicht genügen, vielmehr genau anregebrii sein
must, in welcher Weise die Beschäft gung in den einzelnen Stelle »
erfolgte.

Karlsruhe , den 26. Februar 1919 . O .-Z. 75
) Bad . Ministerium des Innern .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir zur öffentlichen
: Kenntnis.

Karlsruhe , den 4. März 1919 . 1674
Bezirksamt . — Polizcidirckiion .

Kartoffeln .
Wir machen wiederholt daraus aufmerksam , dass diejcniacn

Haushaltungen, welche ihren Winterüeimrf an Kartoffeln im Wegedes BezugSschcinverfahrenZ oder durch B. zug von d . r Stadt ein¬
gedeckt haben , durch die Herabsetzung der Wochenmengc von 7 auf\ Pfund mit ihren Vorräten bis zum 6. Juli 1919 auSkommen
müssen ; bis zu dieim Zeitpunkt werden sie weder Kartoffeln nock
Kartoffelmarken erhalten. 1867

Stadt , Kartoffelamt._£«(»c»smittclmarf «n!
Für verfallene , verlorene und sonst abhandengekommcnc

«Lebensmittelmarken kann Ersatz nicht gewährt werden .
K a r l s r u h e , den 28 . Februar 1919 . 1664

Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe.

in allen Berufen
MLMk. HaildelsgeMSe nsiv.)

für Knaben und Mädchen sd ) M © aa CS
mmt iestt fchon für Ostern 1919 entcieaeu —' 18 ’ 90 V

für Knaben und MädÄ)en
immt jetzt schon für Ostern 1919 entgegen

!§§ ■ Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

«/>§ & *■ Zährinyerstrahe 100
6544

Unsere 1652 .

Zur Frölijalirs-Aussaat
empfehle ich in bester , keimfälliger Ware

Genoss-, Feld - , Gra >- und Blumensamen
; in anerkannt vorzüglichen Sorten bei festgesetzten ]

Höchstpreisen . Prompter Ve-sand.

Carl Woiss N ;iclif»,
Samenhandlung 1401 !

Zährlngerstr . 08 , am Marktplatz .
— Das Geschäft ist wieder täglich geöffnet . —

Karlsruhe
(ktKraEUmammlung

findet nunmehr am Sonntag , den 9 . März » nachmi tags ,
halb t U ! r , im VereinKolal „ Deutsche Eiche " statt.

Wir ersuchen unsere Mitglieter pünktlich und vollzählig gu ;
etWeluen- Die Verwaltung.

N B. Samstag abend 7 - 8 Uhr S 'ngltunde.

Jreie Süriur^oPöî riiije.
Turn stunden .

| Btnhhandlanj „UoiKsframd* -
.KARLSRUHE« ® »« *

24 Luisenstrasse 24
lEllfichäIIIMMssüh!MlI««MIIf!i!MMl5!WIlll!Ul,p,
LieferungvonPartei-,
Gewerkschafts - und
: : Fach - Literatur ::
Liefetsingganzer Bibliotheken

Talaj . ;
128.

ittäritr lä I
1626finden Beschäftigung bei

Grör, HiWelheder, mmi , Kr!e«M - 2».

Turnerinnen : Dien Hags , Turnhalle Mühl«,
bürg, Hardlstrane

„ Donnerstags , Goetheschule ,
Gartenstratze

_ ^ Altersriege : Mittwochs, Goetheschule . Gartenstr.
Mäuucrabieilmig : Dienstags , tÄuienbergsdjule , Nelk . nstratze ,

., Dienstags , sviühlburg. Hardtstrnste >
„ Donnerstags , Mühlb» g , Hardtstratze
„ Zrei ' azS, Lidellichule , Markgrafenstraf:«

jeweils von 7—9 Uhr abend?.
Anmeldungen werden in de . , Turnst . .nden entgegen genommen . f

Anteilscheine . lesa
Die Inhaber von Anteilschein - n, welche auf Nückza' lunz>

reflektieren, werden nebeien di . s bis fpä estenS 1 . t pul 19l9i
dem

. Turngonosfen Gottfried 8rnst » Sternbcrgstrat e 1 , niit-
u'eilen. Nach dem 1 . Airil verlieren die Anteilscheine ihre
Gültigkeit . Der Turnrat .

„BrOMmh " K.-RßhlhW .
« ouutnn , den 9 . März , nachm . 7- ö» Uhr ,

MtglitökkSkriiWlK;
im Vereinslokal „ Wiirttemberncr Hof " , Uhland -
i ratze . Wegen der autzerordentlichenWichtigkeit der -

^ aoesordnunq r . c das drfd;eincn säu .tlicher männlichen und
irerblnhen Mirglieder nöti^ .

Der Vorstand.
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